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Es blüht der Blumen eine
Es blüht der Blumen eine
Auf ewig grüner Au.
Wie diese blühet keine,
So weit der Himmel blau.

Wenn ein Betrübter weinet,
Getröstet ist sein Schmerz,
•Wenn ihm die Blume scheinet
Ins leidenvolle Herz.

Und wer, vom Feind verwundet,
Zum Tode niedersinkt,
Von ihrem Duft gesundet,
Wenn er ihn gläubig trinkt.

Die Blume, die ich meine,
Sie ist euch wohl bekannt:
Die Fleckenlose, Reine

„Maria" wird genannt.

Maria ist die Süsse,

Die Lilie auserwählt,
Öie ich von Herzen grüsse,
Der sich der Geist vermählt.

Maria ist die Reine,
Die also lieblich blüht,
Dass in so lichtem Scheine
Der Rosen keine glüht.

Du trautes, süsses Lied
Die Mutter sang es einst, wenn an den Winter-

abenden die frühe Dämmerung ihr geheimnisvolles Ge-
spinst um die Fenster wob und die Stubenlampe noch
nicht angezündet werdein durfte, um das Licht zu sparen.
Dann sass sie grad unter dem Madonnenbild, auf ihrem
Schosse lag die Näharbeit, es ruhten die sonst nimmer-
müden Hände und ihre volle Altstimme klang: „Es blüht
der Blumen eine ."

Du süsses, liebes Lied!
Wie oft hörte ich es, hingelehnt an den Pfe*iler,

dort vor der Gnadenkapelle im Heiligtum des Finstern
Waldes. Es scholl heraus aus den ungezählten Schären
wie das Rauschen vieler Wasser und zart wie das Spiel
aus reingestimrnten Saiten;, als wollte sich tiarin aus-
jubeln und ausjammern das tiefste Leben unserer katho-
lisch en Volksseele: „Es blüht der Blumen eine ."

Du liebes, schlichtes Lied!
Verloren und versunken in einem stillen Winkel des

gotischen Domes, drunten am deutschen Rhein, lauschte
ich ihm wieder zu. In wogenden Fluten floss das Sonnen-
gold durch die farbenprächtigen Glasgemälde. Mir war,
als schwebten die Worte: aus himmlischen Fernen zu

mir, während der Knabenchor vorn auf dem Letter sang:
„Es blüht der Blumen eine ."

Du schlichtes, frommes Lied!
Und dann stand ich auf jenem Hügelzuge ob dem

Adriatischen Meere vor der Casa Santa und einige Jahre
später an den Ufern des Gave vor der Grotte Massa-
bielle; dort die geschwärzte'Statue, nigra sed pulchra,
der Virgo lauretanea, hier die marmorweisse der Im-
maculata; — und die Pilger, welche mitgezogen, entboten
ihr den Gruss in heimatlicher Sprache: „Es blüht der
Blumen eine ..."

Du frommes, schönes Lied!
Vom Château d'If her isch'wömm unser Dampfer

durch den Löwengolf stolz in den Hafen von Marseille.
Hoch auf dem Kalkfelsen der Küste Winkte das bevor-

zugte Heiligtum der Seeleute, die Basilika Notre-Dame
de la Garde, und ihr Kolossalbild auf dem Turme lüess



uns in seinem glänzenden güldenein Schimmer von fern
her willkommen. Da konnten die Fahrer deutschen Idioms
nicht mehr zurückhalten, und über die Wogen flog der
Sang: „Es blüht der Blumen eine

Du schönes, tiefes Lied!
Jährlich flüchte ich mich aus des Alltags Hast und

Hetze auf ein paar Tage in eines Klosters stille Räume.

Dann, wenn ich bei meinem Freunde auf der Zelle weile,
nimmt er wohl mir zuliebe seine Harfe zur Hand; ich
sitze in der Ecke, er steht am Fenster, eine ideale
Männergestalt in geistiger und körperlicher Jugendkraft,
vor sich das edle Saiteninstrument. Draussen im Kloster-
garten leuchteten gleich angezündeten Kerzen die Mal-
ven, und strahlensuchend folgten die Sonnenwendblumen
dem Lauf des Tagesgestirns. Nun begann der Mönch,
.wie ein Skalde der Himmelskönigin, leise anhebend sein

Spiel, das er mit seinem weichen Bariton begleitete:
„Es blüht der Blunfen eine ."

Du tiefes, reiches Lied, lass an den Vollakkorden;
deiner Oedanken meine Seele sich freuen und sich sätti-

gen — Es blüht der Blumlen eine

Wie innig und sinnig die echte ,Volkspoesie sich

ausspricht, wie sie dort den engen Begriff zu umgehen
weiss, wo die blosse Andeutung mehr enthüllt! — Die
Art der Blume ist nicht genannt, es ist dem Volksgemüt
eine unbegrenzte Vorstellungswelt eröffnet, wo sie alle;

spriessen, die Prachtgebilde der symbolischen Marien-
flora : Lilium inter spinas — balsamum arornatizans —
rny.rrha electa — oliva speziosa. Keiner dieser Vergleiche;
aus Schrift und Liturgie und Frömmigkeit, der sich nicht
äussern könnte im: Grusse:

Es blüht der Blumen eine
Auf ewig grüner Au.

Sie ist nicht h ervorgewaChs en aus fluchbeladener
Erdentiefe, aus den Niederungen, wo Disteln und Dor-
nen wuchern, sondern aus dem! geheimnisvollein Grunde
göttlicher Gnadenwahl und Vorherbestimmung. —

Auf ewig grüner Au.
Sie erhebt sich einsam in endloser Wüste, wurzelnd

auf unvergänglichen Fundamenten, ihr edles, mit Un-
Sterblichkeit gekröntes Haupt den Stürmen nicht beugend.
Sie ist allein noch übrig aus Zeiten, die voller Glanz'
und Herrlichkeit waren, das einzige Vermächtnis aus

einem entschwundenen Wundergarten. So ist Maria un-
erschüttert geblieben in der Zerstörung der ersten Welt-
Ordnung, einzige Zeugin unseres ursprünglichen Vor-
zuges, allein den alten göttlichen Stammtitel tragend. An
ihr sehen wir mit Stolz und mit Schmerz den Plan der
ersten Liebe Gottes über uns, den zerschmetterten. An
der Seele trägt sie keine Spur des Fluches, wohl aber
den Widerschein des ewigen Lichtes, die makellose)

Spiegelung der Hoheit Gottes und seiner Güte (Weish.
7, 26). Der Blütenkelch ihrer Seele hat aufgefangen und

aufbewahrt die Strahlenflut der ersten Wahrheitssonne
und die Taufülle des ersten Gnadensegens.

Wie diese blühet keine,
So weit der Himmel blau.

Es geschah die erste Unordnung — ein verblendetes
und betörtes Suchen des Glückes, wo es niemals sein

kann,* — des Glückes ausser Gott. Die frevelhafte An-

j massung und Empörung führt in Wahn und Weh die

Schuldigen und das schuldige Geschlecht. Das Menschen-
Wesen ist in all seinen, Fasern und bis in seine ver-
borgensten Anfänge vom Bösem beeinflusst. Der Wider-
Spruch zwischen Erkenntnis und Tat, zwischen Wollen
und Nichtwollen ist hineingetragein in unsere Natur, der
Gegenstreit ist hervorgerufen zwischen, Fleisch und Geist.
Aus diesem tragischen Widerstand des Niedern gegen
das Höhere erklärt sich die furchtbare Verwicklung und

Verheerung, welche die Sünde in der Einzel- und Gesamt-
geschichte der Menschen angerichtet. — Doch eine glück-
liehe, eine leuchtende Ausnahme sollte kommen. Schon
über den Trümmern des Paradieses war sie erschienen
als Schlangenzertreterin, sie durfte nicht selbst von der
Schlange verletzt sein. Die weitschauen,den Propheten
hatten erkannt, dass die Mutter des verheissenen und er-
sehnten Erlösers Jungfrau bleiben müsse. Es ziemte sich
für den Gottessohn, es war eine Forderung für den ewig
Lautern. Darum griisst schon Ephrern der Syrier ') Chri-
stum mit den Worten : „Du und deine Mutter, Ihr allein
seid ganz rein und in allem' rein. Denn in dir, o Herr,
ist kein Flecken und in deiner Mutter keine; Makel!"
(Der Siindentilger konnte nicht einer sündigen Mutter
entstammen. Die erste Erlösertat Jesu war, dass er seine

eigene Mutter vor jedem, Fehl bewahrte. Sie war die)

lichtdurchglühte Morgenröte, aus der emporstieg die
Sonne der Gerechtigkeit, welche unsere Vergehen, sühnte.
Das ist die Eine, ganz Reine, die Virgo singularis.

Wie diese blühet keine,
So weit der Himmel blau.

Das ist ein Ideal, wie es unsere; innerste Seele sucht.
Bei jedem andern Menschen treffen wir bei tieferem,
Einblicke, bei längerem Umgange das Unzulängliche und
Ungenügende und darum das Unbefriedigende. Maria
ist die ganz Reine. Sie ist ein Ideal, nicht aus Dichtung
und Phantasie gewpben, nicht in ferne, jenseitige Weitem
entrückt. Dieses Ideal ist Geschichte und (Wirklichkeit,
eingetreten in diese Zeit, aber nicht vorübergegangen
mit der Zeit. Maria ist Mensch, ganz Mensch, nur Mensch,
aber durchklärt von Gottes Hoheit und Heiligkeit, ein,

'sichtbares Bild der unsichtbaren Schönheit Gottes. —
Darum: Ganz schön bist du! — In dieser UrsChönheit

vereinigt Maria alles, was die: Schöpfung an, wahrer
Schönheit besitzt, und doch wieder alles Irdische über-

ragend, dass' jede andere Schönheit erbleicht. Sie ist so
echt menschlich und uns so nahe, nicht durch eine un-
überbrückbare Kluft von uns geschieden und doch wie-
der so unendlich erhaben, dass ihre Verehrung natur-
notwendig uns aus dem; Gewöhnlichen und Gemeinen
emporziehen muss zur reinen Sphäre, welche sie um-
gibt. Deshalb ist ihr Name dem JVtenschenmunde so

teuer geworden; er ist gevyorden der Trost der Biisser,
das Lied der Unschuldigen. Die Menschheit ruft diesen

Namen zumal in Versuchungen und Schuld, wo die Ge-
richte Gottes sich nahen. Da bleibt es das seligste Be-

wusstsein, eine Schützerin: und Mittlerin zu haben, die

unser Elend kennt und doch davon unbefleckt gebliebein
ist.

') Cf. Ephremi Syri Carolina Nisibina, ed. Biskell. Hymn. 27, Str. 8.
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Wenn ein Betrübter weinet,
(jetröstet ist sein Schrnjeirz.

Ihm erscheint die Unvergleichliche auch als die
Schmerzensreiche, die erste und vollendetste Passions;-

blume, welche am Kreuze Jesu etnporgerankt.

Wenn ihm die Blume scheinet
Ins leidensvolle Herz.

Sic ist ausgewachsen und ausgereift in all der Be-

drängung, die ein Menschenkind zu ertragen vermag.
Jedes irdische Genügen und Behagen .wurde ihr entzogen,
bis sie erstarkte zur Mater dolorosa. Eiue andalusische
Sage erzählt, die Milchstrasse sei entstanden aus den

Tränen, .welche die heilige Jungfrau vergossen, als sie
auf Erden weilte. Die Engel haben dieselben gesammelt
und Gott hing sie ans Himmelszelt. Deshalb sind sie so
schön und sind ihrer so viele. Mariens Lichtgestalt
tritt daher unserm gläubigen Volke gerade in den düstern
Tagen der Prüfung und in der Nacht der Drangsale eut-

gegen; in ihren Heiligtümern betet und schluchzt es,

heimgesucht von Plage und Pein, dankt es beglückt von
Gunst und Gnade.

Und wer, vom Feind verwundet,
Zum Tode niedersinkt

Nun deutet das Lied mit schonenden barmherzigen
Tönen das herbste Weh an, .welches über ein Menschen-
kind korninen kann, der Uebel grösstes, die Schuld.
Viel tragischer und drückender als die Erbsünde .wirkt
ilm Leben die eigene, persönliche Missetat. Und wier
geht auf Erdenstrassein unverletzt durch vielverschlungene
Gefahren, durch eine lügende und lockende, lauernde und
lüsterne Welt? Wer ist nie gestrauchelt, gestürzt, wund,
totwund geworden Eiue aber, die allein auf gleichen
Wegen und durch gleiche Gefährdung unversehrt ge-
gangen, .wandelt immer noch geistig und gütig an jenen
vorüber, die längs der irdischen Pfade gefallen. Sie er-

späht alle mit scharfen Mutteraugen, erkennt alle mit
treuem Mutterherzen. Sie hat den Wert der Menschen-

A

seele verstehen gelernt, als sie jenes „Fiat" sprach, an

welchem die Erlösung unseres Geschlechtes hing, sie hat
den Preis der Menschenseele schätzen gelernt, als ihres

'herzeigenen Sohnes Blut — ihr Blut — vom; Kreuze
niederfloss. Und wie das Erlösungswerk Jesu von un-

begrenzter Dauer ist, so auch alles, was Maria durch

ihre Zustimmung und Mitwirkung dazu beigetragen.
So ward sie die Mittlerin, so erwarb sie jenen ihren

Ehrennamen, der wie kein anderer so oft und, so heiss

über Menschenlippen steigt: „Refugium peccatorum", so

gestaltete sich ihre Seele, wie einer ihrer alten Lob-
redner ') sagt, zum „Versöhnungsaltar der Welt", dessen

Opfergabe und Opferduft Christus ist.

Von ihrem, Duft gesundet,
Wenn er ihn gläubig trinkt.

Aus anklingender Vorbereitung, aus ahnungsvoller
Einleitung erhebt sich nun das Lied zur unmittelbaren
Nähe der Himmelskönigin, wirft ihr gleichsam seinen

Elütengruss in den Schoss.

Die Blume, die ich meine,
Sie ist euch wohlbekannt.

') St. Qermanus: In praesent. Deipar.

Wie ein mühsam zurückgehaltener Jubel klingt jetzt
die Antwort der katholischen Volksseele auf die bisher
mehr umdeutende und umschreibende Art des Gesanges.
Sie ist uns wohlbekannt, wir grüssen sie mit dem Mor-
genstern, mit der Mittagsonne, mit dem Abenddunkel,
wir grüssen sie in Gebet und Lied, wir grüssen sie in

Dichtung und Bild.
Die Fleckenlose, Reine,
Maria wird genannt.

Der Name ist ausgesprochen, welcher klingt und
wiederklingt von Pol zu Pol, von Jahrhundert zu Jahr-
hundert in allen Sprachen der Staubgebörnen. Die Kirche
des Orientes und des Okzidentes ist nicht müde gewlor-
den, durch alle Jahrtausende diese Unversehrtheit der
Gottesmutter mit der ganzen feinen Abgetöntheit des
christlichen Gemütes zu feiern, mit dem Duft einer inni-
gen Poesie zu umgeben. Das Bewusstsein von diesem

Ehrenrang Mariens ist so tief in das Empfinden der
Menschheit übergegangen, dass Männer wie Goethe,
Schiller und Herder das erhabene Geheimnis der Jung-
frau-Mutter mit heiliger Scheu nennen und preisen.
Einzig schön hat diese allgemeine und unversiegliche
Liebe zu Maria der grosse Florentiner geformt in seinem

„Paradiso" (XXX1I1, 7 ff.):
In deinem Schoss entzündete sich die Liebe,
Die immer flammt im Schoss des ewigen Vaters,
Und so ist diese Blume aufgesprossen.

Uns bist du eine Sonne warmer Liebe,
Und jenen, die noch geh'n durchs Land des Todes,
Fliesst aus von dir stets neue Lebenshoffnung.
O unsere liebe Frau, so gross und mächtig!
Wer Gnaden sucht und nicht zu dir hin eilet,
Dem fehlen Schwingen, die nach oben tragen.
So mild bist du, dass nicht bloss, wenn wir bitten,
Du uns zu helfen eilst, — zu tausend Malen
Kommst du in Huld zuvor, noch ,éh' wir bitten.
Du bist voll Mitleid, bist voll heiliger Liebe,
Du strahlst in Herrlichkeit, in dir geeinet
1st, was die Kreatur nur hat in Gutem.

Was jetzt das Lied noch zu sagen und zu singen hat,
das sind Folgerungen und Erweiterungen aus dem ge-
botenen Gedankeninhalt.

Maria ist die Süsse

Das ist wie ein ferner Anklang an den Schluss des
Salve Regina, des klassischen Muttergotteshymnus der
Liturgie: O clemens, o pia, o dulcis virgo Maria, diese
einzige Strophe kommt einem vor, wie wenn die an-
spruchslose Volksweise ein Echo aus der Höhe fände,
eine kirchliche Billigung und Bekräftigung. —

Die Lilie auserwählt.
Erst jetzt wagt die Poesie einen Artbegriff, das

Sinnbild der Reinheit und Unversehrtheit, die aufsteigt
und aufwärts zeigt aus irdischen Niederungen, aus dem
Tränentale in stets ungeminderter Leuchtkraft, in stets
unverwesbarem Schmelze — lilium convallium.

Die ich von Herzen griisse,
Der sich der Geist vermählt.

Diese Vermählung versinnbildet und verkündet die
engste und innigste Marienverehrung, die Aehnlichkeit
und Einigkeit mit ihrer gottgewollten Lebensweise, die
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allseitige und ewige Keuschheit, die Jungfräulichkeit.
Dieselbe ist nichts anderes als die heiligste Ehrfurcht des

Menschen vor sich selbst, hervorgegangen aus einer er-
leuchteten Erkenntnis von der übernatürlichen ßestim;-

mung unseres Leibes, welcher von Jesu Fleisch und Blut
errettet und ernährt, vomi Salböl s-einer Gnade geweiht,
zum Tempel seines Geistes erwählt, eins mit ihm ge-
worden. Darum ist Maria, die Jungfrau, auch che: frucht-
bare Mutter der jungfräulichen Seelen, jener, 'welche,
wie sie, ihr sinnliches Leben zum Opfer bringen und in

ungetrübter, ungeteilter Gottesliebe sich mit dem Geist
von oben vermählen ; — sie ist, nach dein Worten des

heiligen Cyprian i), die Blume der christlidhen Saat. Jene

Ungezählte sind ihre Kinder, die frei von der Bürde und
den Banden rein irdischer Liebe mit der stets sich er-
neuernden Jungkraft reiner und restloser Gotteslieb«
durch Apostolat und Caritas gebaut und geschützt haben
den Hort, welcher alle heiligen Güter der Menschheit
birgt.

Maria ist die Reine,
Die also lieblich blüht

Ja, sie ist die Ohnegleiche, die Hoheitsreiche —

Jungfrau der Jungfrauen. —
Dass in so lichtem Scheine
Der Rosen keine glüht.

Seltsam; und doch bedeutsam schliesst das mariant-
'sehe Blumenlied mit der Rose — rosa mysticä. Was
immer dieser schlichte Sang und unser noch schlichteres
Sinnen von der rninniglichein Gottesmaid erdacht und

erzählt, — das steht weit zurück gegen das, was Men-
schenzungen von ihr noch nicht gesagt und gek;üindet',

was erst das Jenseits von ihrer einzigartigen und wunder-
barlichen Herrlichkeit enthüllen wird. Für uns Erden-
kinder bleibt Maria stets die „geheimnisvolle Rose",
deren ganzes Aufblühen und Ausduften nur in Licht und
Luft der Ewigkeit möglich ist. — Bis zu jenem unver-
gänglichen und unvergleichlichen Frühlingstag grüssen
wir sie:

„Es blüht der Blumen eine .!"

Aus der Gesetzgebung der Kirche.
Acta Apostolicae Sedis No. 21.

(Schluss.)

Als zweite Beilage des Index in Nr. 21 der Acta
Apostolicae Sedis ist das De er et um d e S. Com'rhu-
nione inform is non jejuniis abgedruckt. Excitato
inde studio fovendae pietatis, quaesitum est, si quo forte
modo consuli posset aegrotis diuturmo m'orbo läboranjti,-
bus et eucharistico Pane haud semel öonfortari cupienti-
bus, qui naturale jejuniunV in sua integritate servari ne-

queant. Wie ist den Kranken, die das Nüchternsein von
Mitternacht an nicht ertragen, zu helfen? — Der Heilige
Vater entschied: ut infirmi, qui iam a mense de-

cümberent absque certa spe ut cito convalescant, de Con-

fessarii consilio SStnam Euchäristiam sum ere possint se,-

mel aut bis in hebdomada, si ajgatur de itifirmis qui de-

gunt in piis domäbus, ubi SSmum Saera m en tum' adserva-

i) De habitu virginum c. 3.

fur, aut privilegio früuntur Celebrationis JVUssàe in Öra-
torio domestico ; semel vero aut bis in mense pro reli-
quis, etsi aliquid per mödum potus antea sumpserint.
Kranke, die schon einen Monat lang zu Bett liegen, ohne
sichere Hoffnung auf baldige Genesung, können 1—2 mal

in der Woche die heilige Kommunion empfangen, wenn
die Kranken in Häusern wohnen, wo das hl. Sakrament
aufbewahrt ist oder die heilige Messe gelesen wird.
Ein oder zweimal dürfen jenen Kranken das hl. Sakra-

ment gespendet werden, wenn sie auch etwas in trink-,
barer Form genossen haben, die nicht in solchen Hält-
sern wohnen. — Rom', 7. Dezember 1906.

* * *

S. CONOREOATIO CONSISTORIALIS
1.

DUBIA CIRCA DECRETUM „MAXIMA CURA".
Cum nonnulli Ordinarii quaedam dubia circa vim

et interpretationem decreti „Maxima cura" proposuerint,
Sacra Congregatio Gonsistorialis, 'mandante SSmo Domino
Nostro Pio PP. X, eisdeni! ;dubiis die 3 octobris 1910,

respondit prout infra: 1. Utrum examinatores eligendi
iuxta praescriptum can. 4 adhiberi possint in examinibus

pro collatione benefiejorum: atque-sint unurh et idem ac

examinatores de quibus statuit Trick Synod, cap. 18 sess. 24

de reform.; an potius sint distineti et adhibendi dumtaxat

pro amötione decernenda. R. Affirmative ad lam partem,
negative ad Harn. 2. An examinatores sive synodales sive

prosynodales nunc existentes, per idem decretum a nui-
nere cessent. R. Servetur dispositio finalis decreti.
.3. Utrum Ordinarii, quando Synodus non celebratur, ad-

hue indigeant indulto S. Sedis pro eligendis examina-
toribus. R. Negative. 4. Utrum Ordinarii possint
eligere aliquem sacerdotem regulärem in examtnatorehi]
vel consultorem. R. Affirmative, dum m odo sacerdos re-
gularis parochus sit, si in consultorem eligatur. 5. Utrum'

eligere possint extradioecesanum. R. Affirmative irt par-
vis dioecesibus, aut quoties iusta aliqua causa intercédât.
6. Utrum Ordinarius inter examinatores accensere possit
Vicarium suum generalem. R. Non expedire. 7. Utrum
inter examinatores aliquot parochi accenseri possint.
R. Affirmative. 8. Utrum una eademquei persona esse

possit simul examinator et eonsultor. R. Affirmative, sed

non in eadem causa. Generatim tarnen expedit ne plura
officia ill una eadem'que persona cumulentur. 9. Utrum
consultores dioecesani de quibus in § 2, can. 4 quorum;
consensus (quoties deficiat capitulurn cathédrale) requiri-
tur in electione examinatorum et parochorum consulta-

rum, iidem sint ac collegium praefatum parochorum con-
sultorum. R. Negative; sed consultores dioecesani stant
loco capituli in aliquibusi dioecesibus ubi cathédrale ca-

pitulum erigi aclh'uc non potuit. 10. Utrum in com pu-
tanda antiquitate electionis ratio häbenda sit electionum
praecedentium ; an dumtaxat electionis praesentis, ;ita

nempe ut qui bis vel ter electus iam fuerit, antiquior non
habeatur illo qui prima vice electus sit, duminödo pari
die electio evenerit. R. Negative ad lam; partem, affir-
mative ad llam. IL Utrum error in computanda antiqui-
täte et adm'issio alieuius examinatoris seu consultoris,
hac de causa illegitimä, inducat nullitatem actorunf,
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Af. Negative. 12. Utrum iusiurandum in can. 7 praescrip-
turn debeat singulis vicibus in singulis causis renovari,
an sufficiat illud semel emittere post electionem aut in

primo conventu. /?. Sufficit semel emissum, durante rnu-

nere, dummodo pro omnibus causis fuerit emissum. Po-

test tarnen Ordinarius exigere ab examinatoribus et eon-
sultoribus ut illud rénovent in casibus particularibus, si

id expediens iudicaverit.

ç. C. CARD. DE LAI, SartfAwvas.
' I Scipio Tecchi, /Ifasor

II.
AD EMINENTISS1MUM VIRUM CLAUD1UM S. R. E. PRESBY-

TERUM CARDINALEM VASZARY, ARCHIEPISCOPUM
STRIQON1ENSEM (ESZTERQOM) ET PRIMATEM HUN-
QARIAE.

Erne ac Rme Domine mi Obsme,
Eminentiae Vestrae litterae, nomine etiain omnium

Hungariae Antistitum datae sub die 27 transacti sep-
teinbris, ad SSmum Dominum Nostrum pervenerunt.
Quas quidem Ipse assueta benignitate excepit, nec dissi-

mili cura, prout rei gravitas postulabat, expendit; mihi-

que haec Eminentiae Vestrae coeterisque Antistitibus
communicanda mandavit.

Porro SStni Domini Nostri mens est ut Firma sit
lex qua prohibetur ut diaria et commentaria, etiam op-
tim.a, quae tarnen de politicis rebus agunt quae in dies

evcniunt, aut de socialibus et scientificis quaestionibus

quae pariter in dies exagitantur quin adhuc de iis ce'rta

sententia habeatur, haec, inquam, in manibus alumnorum
seminarii ltbere non relinquantur. Nil tarnen vetat quo-
'minus superiores seminarii aut magistri, si agatur de

quaestionibus scientificis, legant alumnis aut legendos
articulos in sua praescntia tradant eorumdem diarioruml
et commenta riorum, quos ad alumnorum instructioneml

utiles vel opportunos censent.

Commentaria vero in quibus nil contentionis con-

tinetur, sed notitias religiosas, S. Sedis dispositiones et

décréta, Episcoporum acta et ordinationes referunt, vel

alia quae quamvis periodica non aliud sunt quam lectio-

lies ad fidem et pietatem fovendaru utiles, haec, inquam,

possunt, probantibus seminarii moderatoribus, prae mani-

Ibus alumnorum relinqui tempore a studio et ab als is

praescriptis officsis libero.
Haec dum Tibi pro meo 'muriere signifioo, manus

Tua; humillime deosculor meque impenso ainimi obsei-

quio profiteor.
Eminentiae Vestrae.
Romae, die 20 octobris 1910.

addictissinuiin fanulluni
CAIETANUM CARD. DE LAI,

5. Qwgz. Co/zs/Vew/fo Ärrcten'«/«.

Historisch-kritische Untersuchungen zum
Proprium Basileense.

Die hl. 10,000 Ritter.

Das „Collégiale sive Officia propria insignis eccle-

siae eollegiatae ad S. Leodegariurn Lucernae 1881"

(Räber) erzählt zum 22. Juni kurz und in schönem'

Latein die Passion des heiligen Achatius und der

10,000 Gekreuzigten, welche im Jahre 140 unter Kaiser
Hadrian durch ein anderes Heer am Ararat ihres Glau-
bens wegen die Leiden Jesu unter himmlischem Bei-
stand erlitten haben sollen. Diese Massenhaftigkeit ist

verdächtig.
Günter, Legendenstudien (Köln 1006) sagt darüber

Seite '117: „Die sonderbare Geschichte von Achatius
und den Zehntausend, die Hadrian und Antonin mit
Hilfe von fünf Königen auf dem Ararat kreuzigen
Hessen, will von Anastasius Bibliothekarius Ende des

neunten Jahrhunderts aus dem Griechischen übersetzt
Sein. So wie wir sie heute lesen, ist die Ablass-
bitte vor dem zwölften Jahrhundert undenkbar: ,Herr
Gott, gedenke unser hier am Kreuze und nimm unsere
Bitte auf; wer immer das Andenken unseres Leidens
mit Fasten und Stillschweigen feiert, dem verleihe er-
spriesslichen Lohn, Gesundheit des Leibes und Arznei
der Seele und Ueberfluss im Hause; und ein Tag Fasten

zu unserem Gedächtnis soll ein Bussjahr ersetzen. Mach
ein Ende aller Besessenheit und treibe alle unreinen
Geister und alle Schwachheit aus; denn ruhmreich und

preiswürdig ist dein Name.' Die Zusätze der Legenda
aurea und danach das Nürnberger Passional fügen noch

die Bitte um Schutz in der Schlacht bei, ,dass sie an-
gesiegen ihren Feinden'; Gott möge die, die sie an-
rufen, mit seinem Schilde decken. Nota 5. Leg. aurea
858. Passional fol. 48. — Der Achatius vom 22. Juni
ist offenbar eine Weiterbildung des historischen Aga-
tius, Centurio in Kappadocien, der mit 78 Genossen,
Männern, Frauen und Klerikern, unter Maximian in

Konstantinopel durch Enthauptung endete. Seine Ak-
ten, in lateinischer Uebersetzung 8. Mai II, 293—208

(AA. SS. Bolland.), berichten von einem ansprechenden
Schlussgebet und der Himmelsstimme ; immerhin
war damit eine Unterlage für die Weiterbildung gege-
Iben. Dass indessen der Nothelfer der andere (Acha-
tius) war, zeigt das Büchlein ,Von der Genaden Ueber-
last', wo eine sterbende Nonne den Achatius mit seinem
Heere sieht. ." Die Akten des Agatius sind echt, die
der Zehntausend aber eine sichtliche Verunechtung jener
aus dem 9.—13. Jahrhundert, welche zugleich noch den

Armenierbischof Agathangelus Achatius, „scutum quod-
Id am ac refugium Antiochiae regionis" in sich aufge-
nominell hat. Ruinart Acta Martyrum (Ratisbonae 1850)
190 ff.

S. Pirmin.
Dieser Heilige war dem Namen nach offenbar

(,ydepositio Permini": Ende 8. Jahrhundert, „Per-
minius": 12. Jahrhundert und schon 728, „Permenius"
bei Hrabanus f 856) deutsch. Herman Arminius.
„Birrmann ist wohl der heute entsprechende und auch
vorkommende Name. „Priminius", wie der Kopist der
„Dicta oblatis Priminii" gegen Ende des 8. Jahrhunderts
schrieb, war ein Franke. So fordern es nicht minder
seine „fremde" Stellung zum heiligen Bonifatius, die
Feindschaft der Alamannen und die durchgängige Freund-
schaft der Frankenfürsten für ihn und seine Stiftungen.

Nach der Chronik des. Hermannus Contractus
(t 1054) war Pirmin zuerst Chorbischof. Die Vita Pir-
rninii ist etwa 70 Jahre nach dem Tode des Heiligen



verfasst, fusst jedoch' auf sehr wenigen echten Ueber-
lieferungen („pene oblivioni traditam"). Diese spricht
von „Melcis castello" als seinem ehemaligen Wohnsitze.
Man weiss aber diesen Ort nicht zu identifizieren :

wenigstens stimmen die Meinungen nicht überein und
die Nämensformen nicht. Darin hat unser Proprium!
recht. Es stützt sich übrigens auf dasjenige von Strass-

burg und vertritt die Elsässer-Traditionen.

Immerhin fand Karl Martell 724 den Chorbischof
Pirmin und sandte ihn nach der Insel Sinlazesan, welche
dieser in die spätere „Reichenau" umschuf. Als Mittel
zu diesem Zwecke nennt allerdings schon die alte Vita
Pirminii dessen Reise nach Rom, weiss aber den Namen
des damaligen Papstes nicht, ferner nennt sie die Mit-
hilfe des Sinlaz und eine Synode der fränkischen Bi-
schöfe, sowie den Frankenkönig Theoderich. Spätere
reden gar noch von den Alamannenherzogen Berchtold
und Nebi. Offenkundig haben da als Beispiele die Rom-
'reisen des heiligen Bonifaz, seine Synoden und sein
Verhältnis zum Frankenkönig, ebenso des heiligen Ot-
mar Verhältnis zu Nebi gewirkt. König Theoderich fällt
natürlich ausser Betracht, weil er selber gar nicht re-
jgierte, sondern Karl Martell. Eine fränkische Synode
(weiter gibt es in damaliger Zeit gar nicht, bis nach

Karl Martells Tode. Die Vita zeigt auch selbst, wie
weit sie zuverlässig ist und wie Weit nicht.

In Mefcis ist der Ort zu sehen, von w!o Karl Mar-
teil den Pirmin aussandte an den Bodensee. Die Vita
sagt c. 2: „ exiens inde ubi natale häbebat solum',
nomine Sinlaz, qui per multa sancta loca et sacra coe-
riobia humiles et Deo dignas, ut credendum est, agens
farationes, pervenit usque ad locum!, quo sanctum)

invenit Pirminium. Cuius adventum illuc dicunt accidisse
node dominica. ." C.'3: „Hanc responsionem dicunt
euim illis dedisse, non esse licitum, alterius episcopi dyo-
fcesim causa docendi aliquem sibi usurpare sine con-
sensu praesulis sive iussu summi pontifi'cis apostoliaé
sedis ."; C. 4. Congregata episcopörum turba,
Ihiissum summi pontificis, sanctum scilicet Pirminium,
praecepit bonorifice suscipere. C. 5: „Coadunata
quoque antistitum caeterorumque clericorum caterva hon

pauca, in illorum praesentia stans missus apostolici Sin-
laz. Sanctus vero Pirminius, vir valde venerabilis, cum

reliquis coepiscopis suis cuncta devote implevit quae
illi erant imperata ab apostolicae sedis episoopo. Cttnc-

tisque rite peractis, venit ad locum' SinlazesöUVa nun-
cupatum, ibique aliquantum temporis requiescens, prae-
dicti viri filium levatis de sacro fonte baptismatis, in

renato sibi fecit filium adoptivum." „Quomodo enim
in media aetate vixerit in illis et quantos labores tunc

pertulerit, paucis höminibus comperturn habetur ob illo-
rum culpam, qui nobis de praedictis locis illud intimare
debuerumt. Sunt tarnen aliqui, ut nobis sciendum est,

ex quibusdam praefatis locis de illius studiis multa seien-

tes, qui vero nobis longe positi sunt, et ad illos venire
non possumus, et illi quidem quae exinde sciunt nobis

intimare neglegunt." C. 7 : „. tanta illic multi-
tudo plebis erat, ut ampullis exhaustis sanctum deficeret

oleum.".... C. 9 : „. Sanctus igitur praefatus (Boni-
facius) divino instineto monitus par amorem divinum at-

que fraternum sanctum ad visitandum Pirminium, itn-

pigre pervenit usque ad locum Gamundium. Et illo ibi

invento, quem tanto quaesivit Labore, uterque, ut cre-
idendum est, alterius valde laetabatur visu. Sed ego
indignus in Dominum confido, quod tales istinc inventi
erant apud illos, quos superna gratia fecit idoneos illo-
rum. saneto posse interesse oonsilio.".... Man beachte
in; diesen Stellen die unbestimmte Redeweise und die

Gemeinplätze.
Sinlazesau h'iess noch 815 und 839 in Urkunden

Dud wigs des Frommen Sintleozesävia. Diesen Namen

trug die Insel jedenfalls seit der ersten deutschen B'e-

sitzergreifung. Später fiel der Besitz, weil nicht urbare
Schlangenwildnis dem Könige anheim und durch ihn
724 an das neue Klöster. Mit der Romlreis'e h!at jene
Vita spezielles Unglück, da auf der Rückkehr bald Pir-
min bald Sinlaz Gesandter des Papstes sein und Pirmin
(zugleich auf der Synode die päpstlichen Befehle ent-

gegenneh'm'en sollte. Warum Pirmin nach' drei Jah'ren
die nunmehrige Reichenau verliess, weiss die Vita nicht.
HermannUs Contractus, selber von Reichenau, meldet
(11. Jahrhundert) a. a. 727: „Sanctus Pirminius ob odium'
Karolli a Th'eodebaldo, Gotifridi ducis filio, ex Augia
pulsus. Alsatium, alia instrueturus coenobia, petit."
Freilich schreibt der gleiche Chronist auch (z. J. 724):
„S. Pirminius abbas et chorepisdopus a Berch'toldo et

Nebi prineipibus ad Karolum ductus Augiaeque insulae
ab eo praefectus, serpentes inde fugavit et ooenöbialem)

inibi vitam instituit annis 3." Wie gesagt, das Beispiel
der Otmarlegende verführte ihn. Wahr aber ist, class

|der Alamannenh'erzog Theodebald gegen Karl Martell
feindlich auftrat. So hasste er auch Pirmin, den Franken-

bischof, der eben von Karl jene Insel übertragen erhalten
hätte: mitten im Alamannenland. Selber Heddo, aus

der Elsässer Herzogsfarnilie, Nachfolger Pirmins auf

Reichenau, musste nach einigen Jahren (734) weichen,
weil er ein Schützling Karls war. Offenbar ergab auch
'das Verhältnis zum Bistum Konstanz Schwierigkeiten.
Damals war nach Herrnannus Contractus und Neugart
Audoin Bischof von Konstanz. Wir hören ausser dem'

Namen nichts von ihm. Pirmin und Heddo werden für
ihn die bischöflichen Funktionen vorgenommen häbe'n.

Da;s mochte den Alamannen wieder nicht recht sein,
dass zwei Bischöfe so nahe bei einander regierten be-

ziehungsweise sassen. Da wurde 736 nach Audoins Tode
Airnefrid, Abt von Reichenau, auch Bischof von Kon-
(stanz.

Der Elsässer Graf Eberhard nahm dann 727 Pirmin
in Murbach auf. Das neue Kloster sollte ein „Vivariüs
peregrinorum" werden, das heisst, Fremde, reisende, na-
mentlich auch Schottenmönche aufnehmen, wie dasjenige
der heiligen Odilia, der Tante Eberhards. Zu beachten

ist dabei, dass Eberhard der gleichen Familie angehörte
wie Heddo, dem Pirmin Reichenau überlassen hätte.

Und auch Murbach verliess Pirmin schon nach einem'

Jahre. Roman wurde hier Abt.

Unser Proprium fügt dem mit Recht nur noch bei,

dass Pirmin weiterhin viele Klöster reformiert oder neu-

gegründet habe, zuletzt Hornbach in der Diözese Metz.

Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, I nennt noch
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als „die von ihm gegründeten oder reformierten Klöster
Maurmünster und Neuweiler im Elsass, Schuttern, Gen-

genbach', Schwarzbach an den westlichen Abhängen des

Schwarzwaldes". Für Hornbach zeugt die alte Vita Pir-
mirtii mit den treuen Lokaltraditionen von Hornbach
selbst. Darum weisen die Kapitel 6, 7 und 8 nicht wie
die oben gebrachten Belegstellen unbestimmte Redeweise
und Gemeinplätze auf, ausgenommen die zitierte Stelle

aus Kapitel 7, welche die grosse Menge der Leute schil-
dert, die von Pirmin gefirmt wurden, sodass man sich

verwunderte, wie der Heilige immer genügend Chrisam
hatte und dazu später ein Wunder glaubte zu Hilfe neh-

men zu müssen. Der Heilige starb am 5. November
753. Ihm folgte in Hornbach Jakob 754.

Vergleiche M. G. H. Script, rer. Germ. XV 17 ff.

Freiburger Diözesan-Archiv VIII, 8 n. 3, 12. XIV 157.

XVI 159 n. 3. Dr. H. Sevin, Der erste Bischof von Kon-
stanz, Ueberlingen (Schoy) 1905. Häuck', Kirchengesch.
P 335 ff., 570 n. 3. IP 59 n. 1, 785. Günter, Legenden-
Studien (Köln 1906) per totum. Neues Archiv für ältere
deutsche Geschichtskunde 24, 317, 748. Anal. Bolland.

XVI 202. Das Proprium Constantiense hat die jüngere
vita Pirminii aus dem 13. Jahrhunderte im Auge, indem

es 13 Klöster Pirmins erwähnt, ohne sie jedoch einzeln

zu nennen, ausser Reichenau. Vergleiche noch Gatrio,
Die Abtei Murbach in Elsass (Strassburg 1895) I 3 ff.

39 ff. 61 f.

(Fortsetzung folgt.)

Zum Tagesstreit.
Zurzeit wegen einiger Christusvorträge in München

abwesend, geht uns eine Erklärung Dr. Dectirtins' in den

„N. Zürch. Nachr." zu. Gerne neh'm'e ich' sofort davon'

Notiz.

„Erklärung. Gerne erkläre ich auf verschiedene

Anfragen hin, dass eine Stelle meines offenen Schreibens

an die Redaktion der ,Ostschweiz', worin ich sage, es

wäre mir überhaupt materiell unmöglich' gewesen,
die HH. Prof. Dr. Beck und S. kgl. Hoheit Max v. Sachsen

des Modernismus zu beschuldigen, gegen meine Absicht
und zu meinem Bedauern falsch ausgelegt wird, wenn
mari der besagten Stelle meines Briefes den Sinn gibt, als

hätte ich sagen wollen, ich könnte materiell HH. Prälat
und Prof. Meyernberg des Modernismus anklagen. Der
Im'is'sdeutete Sinn ist dieser: die beiden vorgenannten'
Herren haben über einschlägige Fragen nicht geschrie-
ben, so dass mir und jedem jedes Material, selbst-

verständlich audi jeder Arilass und Wille zu irgendwer-
eher Anklage fehlte, also der gegen mich erhobene Vor-
wurf ganz sinnlos sein müsse.

F r e i b u r g, 28. November 1910.

D r. Dec u rt i n s."
Selbstverständlich verdanken wir auch die Erklärung

von Herrn Redaktor Baumberger: dass es ihm nie in den

Sinn gekommen sei, einer Verdächtigung des Redaktors

dieses Blattes auf Modernismus Raum zu geben. (Vergl.

„N. Ziirch. Nachr.", Nr. 319.) Dazu neh'm'en wir Notiz

von der Anmerkung' Redaktor Baumbergers zur Erklä-

rung Decurtins' :

„Hätte der in obiger Erklärung angeführten Stelle
der genannte Sinn beigelegt werden können, würden wir

sie mit einer bestimmten redaktionellen Rückweisung
versehen haben. Ein solcher Sinn lag aber schon darum'
fern, weil Hr. Dr. D. kurz zuvor in einer Erklärung an
die ,Ostschweiz' jeden Verdacht und darum jede denun-
ziatorische Handlung nach der angedeuteten Richtung
auch gegenüber Msgr. M. in entschiedene Abrede ge-
stellt hatte. Die Red. der ,N. Zürch. Nachr.' "

Vor allem aber verdanken Wir einige Bemerkungen
in der Schlussaussprache des Redaktors der „Ostschweiz"
in seinem Blatte und den „N. Zürch. Nachr." hinsichtlich
der obwaltenden Angelegenheit. Die Namhäftmachung
des Falles: P. Zapletal, Rektor der Universität Freiburg,
das ist der gegen ihn nach Rom in Szene gesetzten, in

Rom selbst wieder unterdrückten Bewegung — war zur
Klärung der Lage absolut notwendig. Und der Redaktor
der „Ostschweiz" hat die Nennung der Angelegenheit
mit noblem Takte auf das eben Notwendige beschränkt.

Dies in aller Eile. Einige Bemerkungen, die wir mit
Recht dem „Basler Volksblatt" gegenüber machen könn-
ten, das uns soeben zuging, — unterdrücken wir, um die
Diskussion nicht zu verlängern.

Die oben abgedruckten Erklärungen ergänzen auch
das Schlusswort der „Ostschweiz" hinsichtlich der vie'-
seitig, ja fast allseitig in schlimmem Sinne aufgefassten
Stelle in Universitätsprofessör Decurtins' Erklärung. Die
gtossartige religiöse und religionswissenschaftliche Be-

wegung für Christus und seine Sache in allen Gesell-
schaftskreisen, deren wir eben in München Zeuge sind,
bestärkt uns neuerdings in dem un erm esslich en Wert der
einheitlichen positiven Arbeit bei aller Verschiedenheit
der Methode. Diese Arbeit ist die Hauptsache. Alles
andere sind — Wolken, die vorübergehen. Eine Reihe
Von 'offenen Aussprachen war aber in letzter Zeit absolut
notwendig.

Münche n, Mittwoch den 30. November 1910.

A. Meyenberg, Prof., Redaktor.

Dekret „Sanctissimus"
vom 4. Januar 1910

über die Nichtaufnahme gewisser Postulantinnen
in religiöse Genossenschaften.

Unterm 7. Dezember 1909 erliess der Heilige Vater
besondere Bestimmungen betreffend Nichtaufnahme ge-
Wisser Postulanten in religiöse Genossenschaften. Durch
Dekret vom 4. Januar 1910 Wurde dieses Dekret auch
auf die weiblichen religiösen Genossenschäften ausge-
dehnt und demge'mäss bestimmt wie folgt:

„Ohne besondere Bewilligung seitens des Apostoli-
sehen Stuhles dürfen, unter Strafe der Nichtigkeit der
Profess, weder zum Noviziat, noch zur Gelübdeablegung
zugelassen werden ;

1. diejenigen, welche, durch eigenes Verschulden,
aus Kollegien, auch weltlichen, aus gewichtigem Grunde
entlassen wurden ;

2. diejenigen, welche aus irgendeinem Grunde aus
solchen Schulen entlassen wurden, in welchen Töchter
speziell für den Beruf zum Ordensstand herangebildet
werden (sogenannte „Kosttöchter");

3. diejenigen, welche, sei es als ProfessscHwestern,
sei es als Novizinnen, aus irgendeinem' andern Orden
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oder religiöser Genossenschaft entlassen wurden; oder,
nachdem sie schon Profess abgelegt hatten, von den

Gelübden dispensiert wurden;

4. diejenigen, welche nach Zulassung zur Profess
oder zum Noviziat in irgendeiner Provinz eines Ordens
oder einer Kongregation, aus derselben wieder entlassen
wurden und nun in dieselbe oder in eine andere Provinz
desselben Ordens oder derselben Kongregation Aufnahmiel
wünschen."

Pfarrer Widmers Standesgebet-
und Lebensbücher.

Die Gebetbücher des hochw. Herrn Pfarrer Paul
Joseph Widmer haben eine aussergewöhnliche Verbrei-
tung gefunden. Und in der Tat! Der Verfasser versteht
es, zum Volke zu reden, er gibt ihm keine dürren, lang-
weiligen theoretischen Abhandlungen, sondern er spricht
anschaulich, unterhaltend, verständlich, anregend, er sucht
auch in Gedanke und Form sich stets zu vervollkommnen
und weiss Töne anzuschlagen, die den Weg zum Herzen
des Volkes finden. Vor uns liegen eine Anzahl Gebet-
bûcher, die zum Teil schon erschienen sind, zum Teil
die Presse in kurzem verlassen werden.

1. „Der katholische Bauersmanln" erzählt von der
Pflege der Religion, voin der Frömmigkeit zu Gott und
Maria, der Standeswahl, der Jugenderziehung, von Kreuz
und Leiden, von der Achtung des katholischen Priester-
Standes im Bauernhause. Unser Gebetbuch warnt vor
Menscheüfurcht, vor Unglauben und dem, was dazu führt
(schlechter Umgang und schlechte Schriften), fordert auf
zur Wohltätigkeit, zur zeitigen Abrechnung mit dem Ge-
wissen, schildert das Sterben eines christlichen Bauern
und schliesst nuit der Leichenrede des Pfarrers auf einen
Bauern, wie ihn der Verfasser als Idealbild gezeichnet
hat.

2. In der „katholischen Bauersfrau" erinnert der
Verfasser daran, dass das Leben auf einem Bauernhof
sich vielfach nach dem Läuten der Glocke richtet und
knüpft daran seine heilsamen Belehrungen. Die Ave-
Glocke lautet gleichsam die Lebensarbeit der Bauersfrau
ein, fordert auf zu Gebet, treuer Pflichterfüllung und
Gottvertrauen. Die Messglocke ruft die Bäuerin zum!
hl. Opfer, zu den Sakramenten. Das Schülglöcklein mahnt
an die wichtige hochernste Aufgabe der Kindererziehung.
Die Sonntagsglocke' ladet ein zur würdigen Feier des
Sonütags und die Festtagsglocken tragen Freude "hinein
nicht bloss ins Gotteshaus, sondern auch ins Bauernhaus.
Eineü gar bedeutungsvollen Klang für Wohl oder Wehe
der Bauernfamilie haben die HoChzeitsglocken. Wenn
dann die Glöcklein am Pferdegespann zu Zeiten Erh'o-
lung Und erlaubte Freude, die Sturmglocken Unglück
und Not, die WalTfah'rtsglockeü Gebet und Sammlung in
Gott verkünden, so läutet der zitternde Ton des Verseh-
glöckleins das Ende des 'Mutterlebens mit seinen Sorgen
und Arbeiten auf dem stillen Bauernhofe ein Und "die
Totenglocke singt der toten Mutter wehmütig und hoff-
nUngsfreudig den Grabgesang.

3. „Die gläubige funodrau in Maientagen" redet
von der Wichtigkeit, Schönheit der christlichen Jugend-
zeit, von der 'Notwendigkeit ëiner in diesen Tagen frisch
aufblühenden Frömmigkeit und Tugend. Im steten An-
schluss an die Natur i!n der Maienzeit spricht der Ver-
tasser von Veilcheln im Haage (Demut), von Maienglöck-
lein (Muttergottesverehrulng), von Amselschlag "(Frömmig-
keit), vom grossen Blühet (Unschuld) und erinnert an

die Gefahren, die der Maienpracht drohen durch Schad-
linge (schlechte, glaubenslose Schriften) und Schnee und
Reif (Sittenlosigkeit). Leid: und Schmerz, die auch' der
Jugend oft (nicht erspart bleiben, erscheinen dem Ver-
fa'sser als Schlüsselblumen, die den ewigen Himmels-
frühling ankünden und öffnen und mit einem Strausse
Vergissmeinnicht — Gedanken über Standeswahl —, mit
einer Ermahnung zu treuer Erfüllung des vierten Ge-
botes schliesst der Verfasser seine Lehren, über denen
der Duft edler Poesie liegt.

4. „Auf tröstlichen Wegen" bietet geistliche Lesum
gen für Frauep und Mütter. Der Verfasser unternimmt
mit seinen Lesern gleichsam eine Wallfahrt ins Heilige
Land, führt sie an die Stätten, wlo Christus lebte, lehrte,
litt. Zuerst wandern wir nach St. Johann im Gebirge,
wo die Mutterwürde in ihrer h'öchsteji Erhabenheit tins
in Maria und Elisabeth entgegentritt. Dann geht die
Pilgerfahrt nach Bethlehem, wlo die Krippe der Armut
und dem Reichtum gleich tiefe Lehren verkündet. Dann
suchen wir das hl. Haus in Nazareth mit seinem Frieden
und seinem stillen Leben der Pflicht auf. Auf dem Tem-
pelplatz zu Jerusalem gedenken wir, was es heisst, zum
auserwählten Volk Gottes ulnd seiner hl. Kirche zu ge-
hören. Mischehen, Unglaube drängen heute ganze Scha-
ren von diesem hl. Boden fort. Der Abendmahlssaal in
Sion, das Haus des Lazarus in Bethanien, der Oelberg
rufen die heiligen Erinnerungen wach an die Gottesliebe
im Altarssakrament Und an sein Leiden. Wie des Pilatus
Weib, so soll auch die christliche Frau heute wieder
für den Unter uns fortlebenden und oft ungerecht an-
geklagten Christus — die Kirche — eintreten: und mit
Veronika ihm Hilfe und Liebe spenden. Weiter geht die
Pilgerfahrt auf den KalvariCnberg, zum Grab Jesu und
endigt am Oelberg mit einem Blick zur Himmiefsh'err-
liebkeit.

5. „In herbstlichen Tagen" ist den Greisen ge-
widmet. Die Ernte ist vorüber; der Sommer des Lebens
ist dahin. Wie Zugvögel wandern des alternden Men-
sehen Altersgenossen fort in das Land, von dem sie nicht
mehr zurückkehren. Diese Gedanken an den Tod sçhlei-
chen wie Herbstnebel über die Seele und andere düstere
Gedanken tauchen auch etwa auf: Gedanken an unge-
rechtes Gut, an Jugendsünden, Leichtfertigkeit. Aber eine
gute Lebensbeicht zaubert einen klaren, warmen Sonnen-
tag hervor mitten im Lebensherbst und die Barmherzig-
keit schenkt uns Freude in den ewigen Woh'nungeh.
Gerade in den Herbsttagen sollen die Rosengärten der
Muttergottes sich uns in reicher Pracht eröffnen und
(den Herbstzeitlosen des Neides, der Feindschaft, des
Geizes keinen Raum verstatten. Noch "ist den Gross-
eitern durch die Mitwirkung beim Erziehen der Enkel-
kinder eine stille Arbeit beschieden, und das alles kann
und soll vorbereiten zur Todesstunde im Frieden mit
Gott und den Menschen.

Das ist der Inhalt der fünf Gebetbücher, denen ein
Anhang von schönen, kräftigen Gebeten beigegeben ist.
Mögen sie bei neuen Auflagen nicht bloss neu gedruckt,
sondern wieder durchgearbeitet, für künftige Lebensve'r-
hältnisse umgestaltet, immer reicher und tiefer die ewi-
gen Wahrheiten entfalten und so ihrer Aufgabe und
ausserordentlich grossen Verbreitung, die sie zweifellos
finden werden, sich immer würdiger machen. Denn es
ist zweifellos, dass die Gebetbücher von Pfarrer Widmer
weit über das Mittelmass derartiger Literatur Heraus ge-
hen und zum Besten gehören, was wir auf diesem Ge-
biete besitzen. T>r. "Ä. H.



Rezensionen.
AR/zY/« zlMgas//«. Ein Roman von M. Scharia u. 8",

VI und 360 Seiten. Freiburg i. B. 1910, Herder.
Ein Zeitroman, das farbentreue, erschütternde Ge-

mäkle einer gemischten Ehe, ohne jedoch eine Tendenz-
Schrift zu sein. Martin Augustin, Sohn einer Doktors-
familie in einer norddeutschen Kleinstadt, erhält von
seiner katholischen Mutter eine fromme Erziehung, deren
Früchte aber ,infolge des Konfessionsunterschiedes des
lutherischen Vaters nicht reifen können. Er tritt noch
in der Jugejnd zur väterlichen Religion über, ist aber
dabei innerlich Atheist. Durch eine verführerische Sehau-

Spielerin, deren schlimmen Einfluss er schon als Knabe
erfahren, gerat er auf Abwege und bricht seiner Ver-
lobten das Wort und damit ihr Herz ; er selbst wird bald
darauf von seiner Geliebten verlassen. Durch eine Fü-

gung Gottes an das Sterbelager seines (unehelichen, ihm
zuvor nicht bekannten) blinden Kindes gerufen, erlangt
er nach Jahren den Glauben seiner Kindheit wieder.
Die Erzählung ist fliessend, voll Spannung und in der
Hauptsache psychologisch gut begründet. Mit grosser
Meisterschaft schildert der Verfasser den Schmerz und
die Kämpfe der glaubensstarken Mutter um die Seele
ihres Kindes, überaus anschaulich und wahr zeichnet er
die Gefahren ,und Klippen und den Unsegen einer ge-
mischten Ehe für alle Beteiligten. Der Schluss ist etwas
plötzlich und befriedigt nicht vollkommen. F. W.
/>«/sz7tz\s AWVV und andere Gedichte, von E. v. H a n -

d e 1 - M a z z et t i. Dritte Auflage. 8", 92 S. Kempten
1909, Jos. Kösel.

Eine" Ballade aus der Stadt Steyr, ein Volksgesang
aus dem Mittelalter, von wunderbarer Schönheit und
Kraft der Diktion. Die Darstellung ist voll Leben ; Zeit-
•Kolorit und Charakteristik der Personen sind gut ge-
troffen, so dass man sich mitten in die Handlung hinein
versetzt fühlt und alles gleichsam miterlebt. Atmet diese
Ballade fast 'männlichen Geist, sö lassen doch wieder
die vorangehenden Gedichte unschwer die Dichterin er-
raten. Zart iund innig, oft ungemein duftig und doch
ohne falsche Sentimentalität, entzückt die liebenswürdige
Poesie dieser gottbegnadigten Künstlerin. Welch heim-
liehet, süsser Zauber liegt nicht auf dem Wiener Weih-
nachtsidyll „Das Jesulein auf dem Eselein", wie keusch
und rein spricht „Mary Poyntz" an und welche Ver-
ehrung ihres Kaisers drückt sich aus i!n dem gerade
für uns Schweizer aktuellen „Das Herz des Kaisers".
Handel-Mazzettis Poesie ist eine gesunde, herz- und

geisterfreuende. F. W.

77/// .S77;ru/7>«i7e//;. Roman vom Anton Huber-Brederis.
228 Seiten. Innsbruck 1910, Verlagsanstalt „Tyrolia".

Das Buch ragt nicht über den Durchschnitt des ge-
wohnlichen Romans hinaus, es entbehrt dazu vor allem
einer grossen idealen Linienführung. Die Charaktere
sind schwächlich gezeichnet, die dramatischen Stellen
schildern meist nur unedle Leidenschaften und die weni-
gen religiösen Züge — die Handlung spielt im Tyrol
sind blosses äusseres Beiwerk, das nicht erwärmt und
erhebt.

„
F. W.

Missionsstatistik.
A7///m//sr/n< yM/ss/o«ss/«//s//A. Mit einer Darstellung des

gegenwärtigen Standes der kathol. Heidenmission. Von
H. A. Krose S. J. Gross-Oktav, 130 Seiten. Freiburg
1908, Herdersche Verlagshan'dlung.

Der Verfasser will durch seine Schrift, die sich durch
Gründlichkeit und edle Objektivität in der Behandlung
gegnerischer Vorwürfe wohltuend auszeichnet, auf die
Mängel der gegenwärtigen und die Notwendigkeit und
Vorzüge einer zweckdienlichen regelmässigen Missions-
Statistik aufmerksam machen. Diesem mehr theoretischen
Teil folgt als praktische Abhandlung eine mit grosser

Gewissenhaftigkeit auf Grund eines reichen Quellen-
materials aufgestellte Berechnung über den gegenwärti-
gen Stand der katholischen Missionen nebst vergleichen-
den Zahlen aus der protestantischen Missionsstatistik.

F. W.
Dû? /«//AoZ/srAc //w/cn/n/ss/o« r/rr CR'gf« iw//7 im Zu-

sammenhang mit ihrer grossen Vergangenheit, von
Fr. Schwager S. V. D. Steyl, Post Kaldenkirchen,
Verlag der Missionsdruckerei. — I. Das heimatliche
Missionswesen. 1907, Gross-Oktav, 74 Seiten. II. Die
Mission im afrikanischen Weltteil. 1908, 146 S. III. Die
Orientmission. 1908, 94 Seiten. IV. Vorderindien und
Britisch-Hinterindien. 1909, 132 Seiten.

Diese vier Hefte, jedes für sich abgeschlossen, bilden
die ersten Lieferungen eines grössern Werkes über die
gesamte katholische Heidenmission. Heft I gibt Giaeh
einer allgemeinen Darstellung der Geschichte des Mis-
sionswesens in der alten Zeit bis zur Gegenwart einen
Orientierenden Ueberblick über die von den einzelnen
Ländern ausgehenden katholischen Missionsorganisatio-
nen und deren Arbeitsfelder. Die folgenden Hefte führen
in die Tätigkeit der Mission in Afrika, im Orient und
i|n Indien ein. Sie schildern, Staat um Staat, in ge-
drängter Kürze den geschichtlichen Werdegang der Mis-
sion, besprechen ihre Erfolge oder Misserfolge und be-
leuchten die künftigen Aussichten der Kirche in diesen
Gebieten. Politische Ausblicke und soziologische Mit-
teilungem finden sich zwanglos damit verbunden und
verleihen dem ohnedies bedeutsamen, zeitgemässen
Werke einen vermehrten Wert. Die Darstellung ist
durchweg eine frische und in der Polemik vornehm, zu-
rückhaltend. F. W.

Biographisches.
P. P/omt« e/ß <7e«/.s-<7n>r Tf/ss/ßßä> /« Pß/-«gM«y

(7749—/768J. Nach den Aufzeichnungen Bau'kes neu
bearbeitet von Augustin Bringmann S. J. 25
Bilder, 1 Karte. (Missionsbibliothek.) Gross-Oktav, X
und 140 Seiten. 1908. Freiburg, Herder.,

Die Herausgabe dieser Sammlung ist eine sehr ver-
dienstliche Tat. Der Anfang wird mit dein Lebensbilde
eines deutschen Missionärs gemacht. Und mit Recht.
Seit dem 17. Jahrhundert ist die deutsche Zähigkeit und
Unternehmungslust dem Apostolate der Glaubensver-
breitung in vorzüglicher Weise zugute gekommen. Pater
Baucke, ein Schlesier, wirkte mit bestem Erfolge unter
dem Indianerstamm der Mokobier in der Reduktion von
St. Xavier, Paraguay. Seine persönlichen Aufzeichnungen,
aus denen das Buch sich zusammenstellt, gewähren einen
interessanten Einblick in die einzigartige Organisation
der vielbewunderten Reduktionen. Wir wünschen sehr
eine fleissige Weiterführung der Bibliothek mit ihren
Beiträgen zur Missionsgeschichte. Da ist trefflicher Lese-
stoff, zumal Jugend durch die Fülle von Mut und Idealis-
mus, die am Missionswerke mitgearbeitet und durch die
exotische Umgebung, in welche die Leser versetzt wer-
den. Noch manche deutsche Glaubensboten, die an freni-
der Küste ihrem Berufe erlagen, harren der biographi-
sehen Würdigung, auch viele Schweizer, wir erinnern
nur an P. Martin Schmid von Baar, der 41 Jahre unter
den Chiquitos in Paraguay tätig war und dem dieser
Stamm, nach dem' Zeugnisse des Spaniers Peramas, seine
Blütezeit verdankt. F. W.
AMr/t/gs/te/ mz7«£S /.<?/><?/ts. Von Alban Stolz. Durch Er-

innerungen an A. Stolz ergänzt und zur Feier seines
hundertsten Geburtstages neu herausgegeben von Dr.
Jakob Schmitt, Päpst. Hausprälat und Domkapi-
tular zu Freiburg i. B. Zweite Auflage. XII und 281
Seiten. 1908. 'Freiburg, Herder.

Jede aufrichtige Selbstbiographie ist interessant, um
so mehr die eines Psychologen, und ein solcher war
doch Stolz zumeist. Das Buch ermöglicht erst recht das
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Verständnis seiner Schriften uind zeigt auch, wie die
Originalität des Mannes ganz aus seinem Lebensgang
herauswuchs. Es ruht ein schönes Stück Paste raltheö-
logie in diesem Buche. Die „Geständnisse", die Stolz
niederschrieb, wurden durch die überaus wertvollen Auf-
Zeichnungen Dr. Jakob Schmitts zum einheitlichen Bilde
vollendet. F. W.

ß«/ «//e /«gc r/t'/* IVzW/z? über die wich-
tigsten Wahrheiten der Religion und besonders über
das Leiden des allerheiligsten Erlösers. Von dem ehr-
würdigen P. Ludwig von Granada aus dem Prediger-
orden. Aufs neue durchgesehen und herausgegeben
von P. Maurus Ilmberger, O. S. B., Prior der Bene-
diktiner-Abtei Scheyern. Zweite, verbesserte Auflage.
12", XVI und 387 S. Regensburg, 1908, vorm. G. J. Manz'.

Das Büchlein führt das berühmteste Werk des grossen
spanischen Dominikaners in den deutschen Leserkreis:
La guia. de pecadores, „Die Lenkerin der Sünder", von
dem ein Schriftsteller sagt, es habe mehr Irrende auf den
Weg des Heils zurückgebracht, als es Buchstaben ent-
halte. [Die Betrachtungen über die zentralen ewigein
Wahrheiten sind eng mit der Leidensgeschichte Jesu und
Maria dürchwoben und werden in einem asketisch wohl-
berechneten Zyklus auf fünf Wochen verteilt, je eine
auf den Morgen und eine auf den Abend. Die Leichtig-
.keit und die Fülle, welche den Stil Ludwigs von Granada
auszeichnen, haben in der Uebersetzung nicht den glück-
Lehsten Ausdruck gefunden ; dieselbe dürfte zuweilen
klarer durchgearbeitet und feiner abgetönt sein. F. W.

Kirchengeschichtliches.
/07r/zezzgcsz7//z7z///c/ze d/wQg/c. Sammlung kirchenge-

schichtlicher Kritiken, Texte und Quellen auf apolo-
getischer Grundlage herausgegeben von D r. T h e o d o r
Deimel, Religionsprofessor arn Landes-Real-Ober-
gymnasium in Stockerau. Mit Approbation des hochw.
Hrn. Erzbischofs von Freiburg. Freiburg i. B., Herder.
1910. Gross-Oktav, XX und 396 Seiten.

Dieses interessante Buch ist nicht schlankweg eine
kirchengeschichtliche Apologie. Es werden viele Urteile
von Gegnern der Kirche geboten, die wir nicht Zeile für
Zeile unterschreiben wollten. Aber wenn ein Urteils-
sicherer Mann die verschiedenen Urteile mit einander
in Beziehung setzt und sie seinen Hörern mundgerecht
zu machen versteht, so wird daraus apologetische Frucht
erwachsen. Bei allen Gewährsmännern ist die kon-
fessionelle Zugehörigkeit notiert.

Fast alle Probleme der ganzen Kirchengeschichte
sind so behandelt. Immerhin vermissen wir noch be-
sonders die Entwicklung des Primates (Petri und) des'

Papstes, Berücksichtigung der neuen hagio logisch en
Forschungen, Entstehung des Jesuitenordens. Auch so
aber ist das Buch aller Beachtung vollauf wert und ist
des Interessanten die Hülle und Fülle geboten. Namcnt-
lieh müssen die vielen Problemstellungen jeden Ge-
schichtslehrer und Interessenten anregen. Für leichte
Handhabung des Buches sorgen prächtig die so reich-
haltigen Inhalts- und alphabetischen Register.
Dr/fl'zz/mzzzgzvz zz/zzZ 2« /ß//ss<?/zs G<?sz7z/z7zz/

<7« z/z?zz/\srAczz Vo/Zzcs. Herausgegeben von Ludwig
von Pastor. VII. Band, 3. und 4. Heft: D/r? DVc/z-
/zzVzr/z Zzzs/à>z<7z? z/z D<?M/sz7z/ßzzr/ vor dem Dreissig-
jährigen Kriege nach den bischöflichen Diözesanberich-
ten an den Hl. Stuhl. Von D r. J o s e p h S c Ii m i d 1 i n,
Privatdozent an der Universität zu Münster i. W. Zwei-
ter Teil: ßzzyz?/*« (einschliesslich Schwaben, Frauken,
Ober- und Niederösterreich). Freiburg i. B,, Herder.
1910. Gross-Oktav, VIII und 166 Seiten.

Diese aus den römischen Archiven erschlossenen
Quadriennalrelationen besprechen die Diözesen Passau,
Freising, Augsburg, Eichstädt, Regensburg, Würzburg
und Bamberg nach dem kirchlichen Leben und den sitt-

liehen Zuständen an den Kathedralen, Stiftskirchen, Pfarr-
kirchen, Klöstern, beim Stadt- und Landvolk, sowie die
Bekämpfung des Protestantismus in den Fürstbistümern
und Städten und die Erneuerung des katholischen Sinnes
durch Prozessionen, Bruderschaften, Missionen, durch
Seminarien und Jesuitenkollegien : in den Jahren 1568 bis
1618. "Wo etwa, wie bei Freising, die Bistumsberichte!
Lücken bieten, wird anderes Material herbeigezogen. Be-
isonders hervorheben möchte ich, wie gerade die
fürstliche Âusstatt u n g cl e u t s c h e r Bist ü mer
so viele Gebiete für die katholische R e 1 i -

g i 0 n rettete, wo die Bischöfe noch einiger-
m a s s e n ihre P f I i c h t t a t e n. Wo diese keinen eige-
nen Bodein hatten, konnten sie gegen Böswillige auch
nicht viel ausrichten. Dçr dritte Teil des Werkes wird
West- und Norddeutschland behandeln. Wir wünschen
dem Verfasser besten Erfolg.
ÖVzzz/z/ dz/ngrzs/, Bischof von Strassburg und Schutzpatron

des Bistums. Von Dr. Alois Postina. Mit 4 Licht-
drucktafeln. Strassburg 1910, F- X. Le Roux & Co.
Gross-Oktav, 38 S. Der Reinertrag ist für die neue
Kirche S. Arbogast in Strassbürg-Grüneberg bestimmt.

Die Broschüre behandelt erstens das Leben des hl.
Arbogast in neuer lateinischer Ausgabe und sehr guter
deutscher Uebersetzung, zweitens seine Verehrung im
F.lsass und drittens seine Verehrung ausserhalb des
Elsasses, auch in der Schweiz. Des Verfassers! Kritik
neigt, volkstümlich wie die Schrift ist, sehr stark zur
Legende. Freilich möchten wir wünschen, ein Elsässer
Forscher untersuchte auch einmal das Verhältnis des
hl. Arbogast und seines Bistums zum Obermuüda't, zu
Ruffach und Isenburg. Die vier hübschen Bilder zeigen
uns erstens die S. Arbogastuseiche im „hl. Forst" bei

Hagenau, zweitens S. Arbogast im 3. Oberfenster der
Nordwand des Langhauses' irn Strassburger Münster
(14. Jahrhundert), drittens drei Siegel des Klosters
S. Arbogast in Strassburg (14.—15. Jahrhundert), viertens
die neue S. Arbogastus-Kirche in Strassbürg-Grüneberg,
iür welche die Broschüre geschrieben ist und bestens
empfohlen sei. K. L.

Asketisches.
Orr ßmz/ zzz/zz O/rG/zssAz/zzG. Vom hl. Kirchenlehrer

und Ordensstifter Alfons Maria von Liguori. Gesam-
melt und übersetzt von einem Priester der Kongrega-
tiön des allerheiligsten; Erlösers. Dritte, verbesserte!
Auflage. Regensburg, Verlagsanstalt. Oktav, VIII und
201 Seiten. I

Jener einzigartige Geist der eifernden Liebe, welchen
St. Alfons allen seinen asketischen Werken eingehaucht,
hat auch diese' Schrift vor der Vergessenheit bewahrt.
Der hl. Kirchenlehrer wendet sich an solche, deren Beruf
klar liegt, und um diese zu bestärken und zu begeistern,
hält er ihnen ein Idealbild des Ordenslebens vor. Auch
der Seelenführer gewinnt in den kurzen, inhaltsreichen
Erwägungen orientierende Aufschlüsse, um mit seinen
Ratschlägen sicherer vorgehen zu können. F. W.

hfö /z/äs7cz7z//zzvz G'/wzs /z/r O/Y/zYzx/razzzYZ.

Von Sr. Eminenz Kardinal Svampa, Ërzbischoî von Bo-
logna. Autorisierte Uebersetzung aus dem Italienischen
von einem Ordenspriester. Dülmen i. W., A. Laumann.
12», 66 Seiten.

Diese sachliche und übersichtliche Zusammenfassung
der Standesregeln wird dein Ordensschwestern sehr ge:-

legen kommen, zumal da sie in manchen auftauchenden
Zweifeln und Bedenken ein klares und rasches Urteil
ermöglicht und auf solche Weise die Berufsfreudigkeit
sichert. F. W.

ÄS



Eingelaufene Bücher.
— Rczr/is/o/zr« tf<r ßzzc/zzr ««ri /ezzrzr ßes/zra:/«-

H«jok« <7//z«7«w ICzr/zq sotr/c ö«/«zAzz//zm?r 7?rasrA«r«w /Wg-e/z.J

Wunderbares Leben des heiligen Stanislaus Kostka S. J.
Nach authentischen Dokumenten bearbeitet v. Matthias
Gruber S. J. Mit einem Stahlstich. Freiburg i. B. 1910,
H erd e rsch e Verlagshandl ung.

Bleibet Christen! Ein Mahnwort an alle Spiritisten oder
Gedanken über eine neue Reformation des Christen-
turns. Von Georg Sulzer, Kassationsgerichtspräsident
a. D. Leipzig 1910, Oswald Mutze.

Zwangszölibat oder ,Priesterhetze? Ein Aufruf an alle
Edelgesinnten, im Namen vieler katholischen Geist-
liehen herausgegeben von Siegfried Hagen, katholischer
Pfarrer. Würzburg 1910, Memmingers Verlagsanstalt.

Unter der Fahne des katholischen Jugendvereins.
3. Bändchen: Dr. Karl Lueger und die Jugend. Von
Eugen Mack, Rottenburg a. Nekar. 1910, Druck vom
„Schwaizwälder Volksfreund" in Rottweil.

Pierre Mlandonnet O. P., Prof. à l'Université de Fribourg.
Des écrits authentiques de St-Thomas d'Aquin. Fri-
bourg 1910, Imprimerie de l'Oeuvre de St-Paul.

Heimkehr. Stille Gedanken von Adolf Donders. Der
Sammlung Wort und Bild Nr. 4 6. M.Gladbach 1910,
Volksvereins-V erlag.

Schule und Charakter. Beiträge zur Pädagogik des Ge-
borsams fund zur Reform der Schtildisziplin von Fr. W.
Fcerster. Motto: Der Lehrer, der nur Kenntnisse ver-
mittelt, ist ein Handwerker — der Lehrer, der dein Cha-
rakter bildet, ist ein Künstler. Colonel Parker. Zürich
1910, Schulthess & Co.

Propagande esthétique et sociale. Le Problème de la
Lecture populaire par Georges de Montenach. Frei-
burg (Schweiz), Universitätsdruckerei.

La Semaine sociale et les Etudiants. G. de Montenach.
Porrentruy 1910, Imprimerie Turberg Alf. Frossard scc.

Einsiedler Kalender für das Jahr 1911. 71. Jahrg. 1130 S.

O.a. 70 Illustrationen, worunter 7 Vollbilder. Einsie-
dein, Benziger & Co.

Benzigers Marienkalender für das Jahr 1911. 19. Jahrg.
100 Illustrationen, 138 Seiten. Einsiedeln, Benziger.

Neuer Einsiedler Kalender 1911. 46. Jahrg. 70 Seiten,
44 Illustrationen. Einsiedeln, Eberle, Kälin & Cie.

Freiämter Kalender 1911. 1. Jahrg. Ca. 80 S, Redaktion :

Eugen Fischer. Druck und Verlag von Aug. Heller,
Bäckerstrasse 102, Zürich III.

Emanuel - Kalender 1911. Euch a ristisch er Kalender für
Länder deutscher Zunge, herausgegeben von den Vä-
tern vom alterheiligsten Sakramente in Bozen. 10. Jahr-

gang, 103 Seiten. Buchs, Kanton St. Gallen.

Papst-Kalender 1911. 9. Jahrgang. Paderborn, Druck
und Verlag der Bonifacius-Druckerei,

Claver- Kalender 1911. 4. Jahrg. 112 Seiten. Heraus,

gegeben von (der St. Petrus-Claver-Sodahtät für die
afrikanischen Missionen in Salzburg. Bezugsquelle:

Zug: St. Oswaldsgasse 15, und Luzern: Frl. Weber,
Franziskanerplatz. Im nämlichen Verlag:

Kilnder - Missionskalender für 1911. 3. Jahrg. Heraus-

gegeben von 'der St. Petrus-Claver-Sodalität für die

afrikanischen Missionen.
Regerisburger Marien - Kalender fur das Jahr Uli.

46. Jahrg. Mit Wandkalender und 3 Einschaltbildern.

Regensburg, Friedrich Pustet.
Der katholische Bauersmann. Lesungen und Gebete den

lieben Bauertl dargeboten von Pfarrer Paul Joseph

Widmer, Priester der Diözese Basel. Einsiedein 1910^

Verlagsanstalt Benziger & Co A-G.
Diaspora - Kalender für 1911. 11. Jahrg. Vci lag dieses

Kalenders bei Pfarrer Bas. Vogt, Wembergstrasse 34,

Zürich IV. Druck von Benziger & Co., Eilnsiedeln. Er-

trag zugunsten der Kirche vom Guten Hirten in Zürich.

Einsiedler Marieri-Kalencler 1911. Mit Taschenkalender
und Farbendruckbild. Einsiedeln, Eberle & Rickenbach.

St. Ursen - Kalender 1911. 58. Jahrg. Herausgegeben vom
Verein zur Verbreitung guter Bücher. Druck und Ver-
lag der Buch- und Kunstdruckerei in Solothurn.

Kleines Leben der Heiligen. Das Leben und Wirken
der Heiligen für alle Tage des Jahres. Von Dr. AI-
phons Beilesheim, Propst des Kollegiatstiftes in Aachen.
Mit zwei Titelbildern von Fr. Ittenbach. Köln a. Rh.
1910, J. P. Bachem.

Sonntagsweihe. Unterweisungen über die Sonntags-
evangelien für das katholische Volk von Pet. Hub.
Esser, Pfarrer. „Von Gott, für Gott, zu Gott!" —-

Köln a. Rh. 1910, J. P. Bachem.
Einhundertsiebzig ausgewählte Beispiele zum siebenten

und zehnten Gebote Gottes. Gesammelt und heraus-
gegeben von Dr. Joseph Anton Keller, Pfarrer und

f Definitor in Gottenheim, erzbischöfl. Schulinspektor,
Ritter des Ordens vom Hl. Grabe. Mainz 1910, Verlag
von Kirchheim & Co.

Neuer Uesundheitswegweiser für Kranke, die gesund,
und für Gesunde, die nicht krank werden wollen. Heil-
mittel für allerlei Krankheiten. Verhältungsmassregeln
bei Unglücksfällen. Ratschläge zu vernünftiger Lebens-
weise. Herausgegeben von Dr. Hübler und A. v. Stell-
berg. Wiirzburg 1911, F. X. Buchet.

Seelenspiegel. Kurze Betrachtungen für alle Tage des
Jahres, mit einer Zugabe von Gebeten. Nach einer
früheren Sonderausgabe für allgemeineren Gebrauch
bearbeitet von P. Hubert Scheidens, Benediktiner der
Beuroner Kongregation. Einsiedeln 1910, Benziger.

Ich will nach Sinti. Ein praktisches Beicht- und Kom-
munionbüchlein für jung und alt. Verfasst von Job.
Pfyffer, Pfarrer in Stetten, Aargau. Einsiedelu 1910,
Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.

Credo. Ein Lehr- und Betbüchlein für kathöl. Christen.
Von L. C. Businger, weil. Regens des Priesterseminars
Basel-Solothurn. Einsiedeln 1910, Benziger.

Des Kindes .Messbuch. Von Dr. Gust. Brugier. Mit
Titelbild und Illustrationen. Freiburg 1910, Herder.

Luft und Licht als Heilfaktoren. Von Dr. Friedrich
Knauer. Selbstverlag. Druck von H. Holub, Dachau.

Die Arterienverhärtumg und Arterienverkalkung. Von Dr.
med. Alfred A. L'ustig, Arzt (Winter) in Meran und
(Sommer) in Franzensbad. Druck von H. Holub. Ver-
lag des „Westböhmischer Grenzbote" i;n Dachau.

Rechtfertigung der Borromäus-Enzyklika Papst Pius' X.
durch evangelische Prediger und Gelehrte. Zur Auf-
klärung für Katholiken und Protestanten von Inspek-
tor Johann Diefenbach, Geistlicher "Rat. Dem Evan-
gelischen Bund gewidmet. Mainz 1910, Kirchheim.

Die katholische Bauersfrau in Gebet und Arbeit, in
Freud und Leid. Lehr- und Gebetbuch, dargeboten
von Pfarrer Paul Joseph Widmer, Priester der Diö-
zese Basel. Einsiedeln 1910, Benziger & Co., A.-G.

Christus des Heilandes Leben, Leiden, Sterben und Ver-
herrlichung in der bildenden Kunst aller Jahrhunderte
von Dr. phil. Walter Rothes, Dozent der Kunstwissen-
schaft an der königl. Akademie zu Posen. Mit 196 Ab-
Bildungen im Text und 5 Farbendruckbildern. Köln
a. Rh 1910, J. P. Bachem.

Alte Paläste. Roman von Marie Amelie Freiin v. Godin.
Köln a. Rh. 1910, J. P. Bachem.

Am Ende der Welt. Roman von L. vati Endeers. Köln
am Rhein 1910, J. P. Bachem.

Das Licht und die Finsternis. Christus-Erzählungen von
Anna Freiin von Krane. „Und das Licht leuchtete in
der Finsternis, aber die Finsternis hat es nicht be-
griffen." Joh. 1, 5. Köln a. Rh., J. P. Bachem.

Das Moselhäus. Roman von Louise Schulze-Brück. Köln
am Rhein 1910, J. P. Bachem.
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Heimfahrten. Lieder und Balladen von M. Herbert.
Köln a. Rh., J. P. Bachem.

Die Zukunft. Monatsschrift für Jünglinge. Organ der
schweizerischen katholischen Jünglingsvereine. Unter
Mitwirkung der hochw. Herren Monsignore Pfarrer
Fridolin Suter, Zehtralpräses der schweizer, kathol.
Jünglingsvereine in Bischofszell, Fr. Meyer, Pfarrer
in Wohlen, Dr. J. Beck, Universitätsprofessor in Frei-
bürg, Prof. A. Meyenberg in Luzern, Joh. Meyer, Pfar-
rer in Winterthur, Jos. Meyer, Pfarrer in Brenigarten
und Josef Wenzler, Dekan in Laufen. Herausgegeben
von Dr. Adolf Fäh, Stiftsbibliothekar in St. Gallen.
XL Jahrgang: November 1909 bis Oktober 1910. —
Einsiedeln, Eberle & Rickenbach.

Raphael. Andachtsübungen und Belehrungen für Jüng-
linge und Jungfrauen. Von Prof. G. M. Sommer,
Priester der Diözese Mainz. Neu durchgesehen von
Prof. J. May, Domkapitular in Mainz. Einsiedeln 1910,
Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.

Himmlische Schatzkammer. Ablassgebetbuch zum tag-
liehen Gebrauch von Albert Laub. Aus den authenti-
sehen Quellen neu zusammengestellt und für den prak-
tischen Gebrauch geordnet von August Mohnen, Prie-
ster der Erzdiözese Köln. Einsiedeln 1910, Benziger.

Die monatliche Geistessammlüng des Priesters von Georg
Gusmini, Priester der Diözese Bergamo aus dem Ita-
lienischen übersetzt von einem Priester der Diözese
Chur. Einsiedeln 1910, Eberle & Rickenbach.

Die Garde Christi. Den katholischen Jünglingen gewid-
met von einem Jugendfreunde. Druck und Kömmis-
sionsverlag von Eberle & Rickenbach, Einsiedeln.

O schmerzenreiche Mutter! Andachten zur Verehrung
der schmerzhaften (Mutter Maria, bearbeitet vön P.
Bonifaz Graf, Kapitular des Stiftes Maria-Eimsiedeln.
Einsiedeln 1910, Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.

Das Glaubensleben. Unterrichtsbuch über das Leben
nach dem katholischen Glauben für Familie und Kirche.
Von P. Franziskus Morell S. J. Nach dem Spanischen
bearbeitet von P. Laurentius Eberhard O. S. B,, Ka-
pitular des Stiftes Einsiedeln. Einsiedeln 1910, Benziger.

Religiös-wissenschaftliche Vorträge für katholische Aka-
derniker von Dr. Wilhelm Koch, Professor der Theo-
logie, und Dr. O. Wecker, Repetent am kgl. Wilhelms-
stift in Tübingen. Erste Reihe: Die Natur und Gott.
Zweite Reihe: Christentum und - Weltreligion. Dritte
Reihe: Katholizismus u. Christentum. Rottenburg' a. N,
(Württemberg), Verlag von Wilhelm Bader.

Geschichte der Jesuiten in Portugal unter der Staats-
Verwaltung des Marquis von Pombal. Aus Handels-
Schriften herausgegeben von Christoph Gottlieb von;
Murr, Neue, verbesserte Ausgabe von J. B. Häfke-
m ei fer S. J. Freiburg :i. B. 1910, Herder.

Altchristliche und moderne Gedanken über Frauenberuf.
Drei Aufsätze von Dr. Jos. Mausbach, Professor an
der Universität zu Münster. Apologetische Tages-
fragen. Sechstes Heft. M.Gladbach 1910, Volksvereins-
Verlag, G. m. b. H.

Ein Blick in den Himmeisraum. Populäre Darstellung
des Weltalls von Ludwig Heumann, Pfarrer in Elbers-
roth, Post Feuchtwangen. Als Manuskript gedruckt.
Selbstverlag des Verfassers.

Ein neues Wi,ndthorst-Bild. Vierfarbendruck nach einem
Gemälde von F. Hecker (Osnabrück). Kempten und
München 1910, Jos. Köselsche Buchhandlung.

Das katholische Kirchenjahr in Bildern, unter Mitwir-
kung der (Katechetenvereine in München und Wien
und mit bischöflicher Approbation für Schule und
Haus herausgegeben von Dr. Ulrich Schmid. 60 Bilder-
tafeln in Ton- und Farbendruck auf starkem Karton.
Mit einer Einleitung von Prälat Prof. Dr. theol. et phil.
Heinrich Swbboda, Wien, Leipzig 1910, E. A. Seemann.

Das Leben (Maria. Bilder von Ph. Schumacher. Text
von Victor Kolb S. J. München 1910, Allgemeine Ver-
lagsgesellschaft m. b. H.

Katholische Dogmatik von G. Esser, Professor an der
Universität Bonn. Dritter Teil: Die Lehre von Gott
dem Erlöser. Als Manuskript gedruckt. Bonn 1910,

Verlag von Peter Flaustein.
Lose Blätter aus meinem Leben. Von Dr. Julius Bachem'

in Köln a. Rh. Freiburg i. B. 1910, Herder.
Angelus Silesius in seinem Cherubimischen Wanders-

mann. Eine Auswahl aus des Dichters religiös-philo-
sophischen Sprüchen. Zusammengestellt von Dr. Her-
mann Brunnhofen Bern 1910, Fr. Semmimger vorm.
J. Hellbergers Verlag.

Im Banne des Verderbers. Aus den Erzählungen des

Morgen. Trier 1910, Paulimus-Druckerei G. m. b. H.
Die Prinzessin von Lanka. Roman von A. Hruschka.

Einsiedelm 1910, Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G.
Pierre l'Ermite: Die Gründung. Sozialer Roman. Au-

torisierte Uebersetzung von F. Mersmann. Einleitung
von François Copée. Mit 21 Originalillustrationen von
Fl. Rousseau. Einsiedeln 1910, Benziger & Co., A.-G.

Homiletische Gedanken und Ratschläge. Von Dr. Paul
Wilhelm von Keppler, Bischof vom Rottenburg. Frei-
burg i. B. 1910, Herdersehe Verlagshandlüng.

Zur innerkirchlichen Krisis des heutigen Protestantes-
mus. Eine Orientierung über moderne Evangeliums-
Verkündigung. Von Karl Rieder, Doktor der Philo-
sophie und der Theologie. Freiburg i. B. "1910, Herder.

Lauda Sion! Der Abendmahlssaal auf Sinn. Ein Oster-
Zyklus von jHomiliein über das allerh'eifigste Altars-
Sakrament. Homiletische Festgabe zur Einweihung der
Mariä-Heimgangs-Kirche auf Siotn von Franz Fabry,
Rektor der St. Antonius-Basilika in Rheine. Münster
in Westf. '1910, Aschendorffsehe Buchhandlung.

Schöpfungsgeschichtliche Theorien. Von Dr. Alb. Gockel,
Professor an der Universität Freiburg (Schweiz). Köln
1910, Verlag und Druck vom J. P. Bachem.

Heinrich "Schrörs' „Gedanken über zeitgemässe Erzie-
hung und Bildung der Geistlichen" im Lichte der kireh-
liehen Lehre und Gesetzgebung. Von Prälat Ernst
Gommer, Doktor der Theologie und beider Rechte,
Professor der Theologie an der k. k. Universität Wien.
Graz 1911, Ulr. Mosers Buchhandlung (J. MeyerhoTf).

Inländische Mission.
ßj Onfe/z/Z/cAtf /;ro 79/0. Cts

Uebertrag laut Nr. 47: 57,643.91
Kt. Aargau: Eggenwil 52, Jonen 123, Rohrdorf 320 495.—
Kt. St. Gallen: Eschenbach 183.75, Peterzell 70 253.75
Kl. Luzern: Buttisholz 550, Kleinwangen 330, Neuen-

kirch 300, Root 640, Weggis 250 2,070. —
Kt. Schwyz: Arth 170.—
Kt. Solothurn : Bischöfliche Kanzlei 1,070.20, Biisserach

(wobei Fr. 200 Gabe von Ungenannt) 260. 1,330.20
Kt. Thurgau: Welfensberg 20.—

61,982. 86

/g /I«sse/wrfe«//«•/«> ßr?//rag£ //«/ 79/0.
Uebertrag laut Nr. 47: 60,438. —

Legat von sei. Schwestern Kath. und Elisab. Stirnimann
in Buttisholz, Kt. Luzern 2,000. —

Schenkung von Ungenannt in S., Freiamt, Kt. Aargau 5,000. —
65,938. —

Nota. In der Beitragsliste von Nr. 46 Findet sich eine arge
Umstellung. Unter Kt. St Gallen soll es heissen: Henau (nicht
Hönau) 100, Vättis 12 112 und nicht 1044; dagegen soll es unter
Kt. Solothurn heissen: Stadt Solothurn 1044 und nicht 112.

Luzern, 27. November 1910.

Der Kassier: (Check Nr. Vll 295) J. Duret, Propst.

fPSf zl/A? /« r/r?r /C/>c//r?«z«'/K«g «//soy.sc//r«?A?/zr?« orte* «?z£«sAy/i?/i

Attt/zir iwr/c/z //ro////;/ oV/c/i'F vo« 7?äöer 75- C/'e., Z-i/zem.

Hör /zzzzcAerz ««/ nfe /« r/r?/' „Sc/zira'zrr. /<//rta-Z«Z//«g''
«g-e/mass/g' //2smi?r«2äfe« F//?«r?« ««//wAsn/ra.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „

* : 12 „
Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

/wserafew-vlwiaAme späteste«« Zh'ens£a<7 worsens.

i dt St. ®>

«l- empfehlen sich zur Lieferung von SOlid und -w
Kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramrnteu itnb Jfafjnm
|muie amfj alln* kirrfjIttJjim

ÜDrtaHorräfr, Staturn, Ceppiiljett rtr.
zu anerkannt billigen Preisen.

Busjitljrüdjc iRatalwge unfr MnlUtitadentmugen jit UMenRen

(Eine l'djüne Jlitaroafjl mt|mr IStrd}ettpavaittenf u kamt
lief« in tier Budj-,Iutt|ï-uitti J&arantentenfjanölimg Häher & Cie.
tu lujertt befutligt îtnïi ju ©rtötnalpretlou bejogen merbeit.

3m Verlag t>on Wer & (Sic. in Sutern
erfdjeint im ®cgember

Bundesrat Or. Josef Zemp
Icbcns- und zeitgeschichtliche Erinnerungen

von

3. Sßiniget, Stnnhernt unb îRehuîtor bes „SBnterlanb"
ca. 450 Seiten mit 3llufttationen

Vielem monumental angelegten SBerfe gebiitji't etn ©jrenplatj irt bet
!8ibtiot()et eines jeben Sc()uiei,ierbürgei's, bei fid) um bie ®e[d)id)te [eines
iöaterlanbes uttb feiner politifcfjen Setoeguttgen in beit tetjten utenig 3al)»
reit tnterefftert. ©nrab aber tuivb bas fatljolifdpfonfetoattoe ©elf bes
Stantons fiugern wie bet ganzen Sdjtueij, bem Stnbenfen bes gtofeen Staats^
maintes, feines bodiangefetjenen langjährigen giiljvers uub Seraters, ein
bantbares Strtbenferi beuiaijreti mtb es mit greuben begrüben, bafj ein fo
tompetenter ©etfajfet uns 3emp's Beben itt feiner 3eitgefd)id)tlid)ert ©ebem
tung anfdiaulid) oor Singen führt.
Ittp, ©orbeftellungeit werben uon jeber ©ucbbanblimg uttb bent ©erlag
gern entgegen genommen urib fofort nad) Erfdjeiucn ausgeführt.

3 LT' ÜBl'jf j
Schräder Sräniciter, fSuzcm
Besteingerichtetes Massgeschäft u. Herrenkleiderfabrik.

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletos, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an

^ Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen

Grösstes Stofflager. -S|e- Muster und Auswahlsendungan bereitwilligst

jf Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern
11 .— 1

Weihnachts-Festgeschenke
Meyenberg, A. Professor, Wartburgfahrten. Wan derb ii ch e r

aus innen- und Aussenwelt. Iii. Aufl., 454 Seiten,

gebunden 7.90
— Ferienbilder. Mosaiken von einer Reis e z u ni

Eucharist. Kongress in Köln. 11. Aufl., 208 Seiten,

gebunden „ £'• 3.50
— Ob wir ihn finden. IV. Auflage, 216 Seiten, geb. Fr. 3.

Müller Dr. G. A., (Verfasser des berühmten» Romans
Ecce homo). Nach Lourdes, Bildet, Gedanken,
Erinnernngen. Ein Oedenkbuch, 150 Seiten Text,
25 Abbildungen, gebunden Fr. 4.20

Schnyder Michael, Feuilleton-Redakteur. Im Sonnenschein.

Ausgewählte Skizzen. II. Aufl., 404 Seiten, geb. Fr. 5. —

Sylvia Der Trauin des Madonnenmalers, Kiostersuppe. Geheilter

Argwohn. Drei Erzählungen. 184 Seiten, geb. Fr. 2.60

Sylvia, Getrud von Wart. Histor. Erzählungen aus dem XIV.
Jahrhundert, 79 Seiten, Fr. -.80, geb. Fr. 1.25

Zyböri (Th. Bucher), Hundert Wildi Schoss, Gedichte in
Luzerner Mundart. II. Aufl., 141 Seiten, geb. Fr. 3. -

Goldene Medaille Paris 1898

Bossard & Sohn
Gold- u. Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigini
stilvoller Kircliengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergoldung —Mässige Preise.

aar
MV
MM

n

Die erste Lieferung Professor Fugel's

Bilderbibel
ist von Ende dieser Woche an in unserm Magazin
an der Frankenstrasse zur gefl. Besichtigung aus-
gestellt; ebenso die fernem Lieferungen jeweilen
sofort nach Erscheinen. Wir laden Kunstfreunde

zur gefl. Besichtigung freundlich ein.

Räber & Cie., Buchhandlg., Luzern

MM
MM

J. Güntert-Rheiriboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
:: :: Fem/öeMmt/ :: :: Ferww'wet/ : : ; :

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

I Kurer & Cie., in Wil 1

Kanton St. Gallen
(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)

empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//wr 4/zA /W/ot/m««, Stiftssigrist, Euzera.

Verlag Breer & Thiemann, Hamm (Wesfalen).

Des Heilands Erdenwallen
Unter diesem Titel hat Hans Willi Mertens in unserem Verlag ein Buch
erscheinen lassen, in welchem die Hauptmomente aus dem Leben des
Heilands in bald ruhig erzählender, bald tief ergreifender und mächtig
packender Weise poetisch geschildert werden. Pietätvoll sind die Worte
des Erlösers unverändert, wie die hl. Schrift uns sie mitteilt, wieder-
gegeben und von der anmutig daliinfliessenden erzählenden Dichtung
umrahmt: Perlen und Edelsteine auf reicher Stickerei. Dabei
ist der Ton des Ganzen ein kindlich-volkstümlicher, wahrhaft zu Herzen
gehender, kein Leser wird diese herrlichen Gaben der Poesie ohne tiefe
innerliche Befriedigung aus der Hand legen. Geschmückt ist das einen
Widmungsvordruck enthaltende Buch mit 7 sich an den Text anschliess-
enden in feinstem Kunstdruck ausgeführten Bildern und ist namentlich
die geschmackvoll in Leinwand gebundene, mit Schutzkarton versehene

Ausgabe wie geschaffen als

Geschenk- und Erinnerungsgabe
zu allen Gelegenheiten. Preis broschiert FL 2.50. Gebunden Fr. 3.75.

Atelier für Kirchenmalerei
Gebr. Weingartner», Luzern
7t1 verkaufen • Leinwand gemalter Kreuzweg.fcU VUKdUJKH. Grösse 95^72 cm.

^«MMHMMMHMMMHMHNaMMSMMHMMHNBMHMaHHHMMMMMMMMMMHMMHMMMHMMfc»

£ Luzernische Glasmalerei H

:: Ed. Renggli, Vonmattstrasse 46
2J empfiehlt steh der Hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von !"

bemalten Kirchenfenatern in anerkannt guter Auaführung, Si" sowie Bleiverglaaungen und Reparaturen. Mäsaige Preise
SS bei prompter Bedienung. Be3te Zeugnisse. H 39« Lz SS
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Grosse Excelsior-Krippen
bestehend aus 20 Figuren und zwar:

Jesuskind, hl. Maria, hl. Joseph, 3 Könige, 3 Hirten, Gloria-Engel, Ochs, Esel, Kamel,
Kamelführer und 6 Schafe 20 Figuren.

Die Ausführung ist eine erstklassige und ist bei Anwendung der Farben und Gold
Rücksicht darauf genommen, class die Figuren bei Lampenlicht den grössten Effekt machen
und sind dieselben für Kinder unstreitig eine wahre Augenweide.

Komplette Krippendarstellungen sind in 8 verschiedenen Grössen vorhanden und

zwar mit stehenden Figuren von:

16 cm, 22 cm, 30 cm, 40 cm, 50 cm, 60 cm, 80 cm und 100 cm.

Netto-Preise der kompletten Krippen von 20 Figuren ohne und mit Patent-Stall.

Komplette Krippe, 20 Figuren
ohne Stall

16 cm 22 cm 30 cm 40 cm 50 cm 60 cm 80 cm*) 100 cm*)

38.— 52.— 86.— 150.- 224.— 340.— 580.— 950.--
Patent-Stall dazu mit Strohdecke Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. Nr. 5. Nr. 6. Nr. 7. Nr. 8,

und Rohrmattendach 22.— 27.50 35. 60.— 85.— 120.— 170.- 220.—
(Zum Zusammenklappen eingerichtet)

Andere Ausführung, nicht zusam-
menlegbar .' 4.50 8.— 13. 25.- 40.— 45.— 60.—

Preise der einzelnen Krippenfiguren siehe untenstehende Tabelle.

Zoll und Fracht sind in obigen Preisen mitberechnet. Soweit zollfreie Einfuhr
öffentliche Pfarrkirchen) erzielbar ist, wird ein entsprechender Betrag gutgeschrieben.

Preise der einzelnen Krippen-Figuren:

(für

Höhe der stehenden Figuren cm 12 16 22 30 40 50 60 80 100

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
Jesuskind 1.20 1.70 2.20 3.50 6.- 8.80 13.20 26.50 57.50
Maria 1.40 2.20 2.95 5.— 8.25 11 — 19.80 44.— 84.—
Joseph 1.40 2.20 2.95 5 — 8.25 11.- 19.80 44— 84—
Hirt mit Schaf 1.30 2.75 3.30 6.— 10.50 16.50 23.— 48.80 77.—
Hirt mit Dudelsack 1.30 2.75 3.30 6.— 10.50 16.50 23.— 48 80 77.—
Knieender Hirt m. Kind od. Schaf 1.30 2.75 3.30 6.25 10.75 17.60 27.50 55.— 88—
Stehender König 1.30 3.50 4.80 8 25 15.40 22.— 33.— 58.30 100.—
Knieender König 1.30 3.50 4.80 8.25 15.40 22.- 33.- 58.30 100.—
Mohren-König 1.30 3.50 4.80 8.25 15.40 22.- 33.- 58.30 100—
Gloria-Engel 1.20 3.10 4.40 6.60 10.50 15.40 22— 41.80 44—
Ochs —.55 1.35 2.40 4.— 6.20 8.25 13.20 34.20 40—
Esel —.50 1.20 2.10 3.50 5.50 7.— 10.20 29.50 35—
Schaf per Stück —.30 -.45 —.60 —.80 1.30 2.- 3.30 6.60 9.35
Kamel — 2.75 4.40 7.70 12.— 17.60 29.70 61.60 136.50
Führer znm Kamel — 2.50 3.30 5.— 10.50 16.50 23.50 48:80 77.—
Elefant (ohne Baldachin) — 2.75 4.40 7.70 12.- 17.60 29.50 61.60
Führer zum Elefanten 2.50 3.30 5.— 10.50 16.50 23.50 48.80 77.—
Elefant mit Baldachin — 6.25 10.- 17.60 26.50 38.50 49.— 83.50
Führer z. Elefanten mit B. — 2.50 3.30 5 — 10.50 16.50 23— 48.50 77—
Ochs (nur Kopf) — -.50 —.60 -.85 — — — —

Esel (nur Kopf) — —.50 -.60 -.85 — — — — —

*) Bei den 2 grössten Krippen fallen Kamelführer und Kamel weg; dafür werden 8 statt
6 Schafe geliefert.

|Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Luzertl
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Kirchenblumen
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert Von

A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.
©!§) Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. <§|©

I Priesterkragen |

I sogen. Leokragen
Prima 4 fach Leinen und I

I in Hartgummi 1 und 4*/ü cm. I
I Höhe, für jede Halsweite |
I passend ; ebenso Colarcra-
I vatten liefert

Anton Achermann,
Stiftssakristan,

Kirchenartikelhandlung,
Luzern.

in Geistlicher besten
Mannesalter und arbeitsfällig,
aber kränklich, sucht sich leich-

tere Stellung, am liebsten mit eigenem
Haushalt. L. H.

Zu verkaufen;

Schönes Oelgemälde
von M. Paul Deschwanden,

„Anbetung der Hirten".
Passend für Weihnachtsgeschenk

K, A,

öifct)of o. Kcppler
töeöanftn

u«6 Statfc&läge*
3. u. 4. Slufl. 1/ 1.20 ;

geb. itt Seiniu. 3/ 1.80.
Soeben etjcljieitett.

„Tattjenbe tum ftattjelti jitib unlet!"
TOit bet iieberjeugutig, baS butin
eine toicijtifle Stufte für bie josioie
ö>toftmarf)t bes (Cfyrtftentums lient,
raenbet (id) bet geiftuolle !8i|'d)of non
iHottenburg gegen bic butd) tuten.
Iü(en ipeijlmtsmu« oetutjatSfe Set-
[Indjung in bcr (ptebigtauffo|jung.
bins litfttoolicn, an Sßhifen unb
btnieltungen rcid)en (£((ai)s bunt
jid) in biefer ScfRtft ein eigentliches
ft amp en bin lit bet ftanjel-
betebjumleil uuf.

aierlng oon gerbet jtl gveiburg
im ®r. Dttrcf) alle Sud)l)anb--

p. hingen 31t bejiefjen.

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Gtintert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Die

Creditanstalt in luzern
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu
Sicherung coulantor Bedingungen.

Swan-
Füllfederhalter; ausgezeichnete

Marke à Fr. 15.— und Fr. 18.75,
Spezialtinten in Flacons und in

Tabletten.

Räber & Cie., Luzern
Venerabiii clero,

Vinum de vite me-
rum ad. s. s. Euchari-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commendat
Dom 11s

jucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure-
jurando adacta
Schlossberg Luccrna

Sloufc
têts «lie îtïteit «lté

it liiltaritl:
Statuen, (Çaramente ic.

— gSietätoolte SBeljanblung.
5îein Sabctt ober Stusftellung.

3oj. 55ufo, îlntiquor,
2Balb|täiterttra[ie 12, ilu.fevn.

Kirchenteppiche
in grossier Auswahl bol

Oscar Schüpfer, WßinDiarkt.

Luzern

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — EtTacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Ii RiClMoM
sollt' praktisch, vorzüglich he-
währt liefert in Kistelien von:
360 Stk. I.Grösse für tyistiind.
Brenndauer, oder von l5QStk.
II. Grösse für 1—H/a stündige
Brenndauer, ferner in Kistehon
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stic. I. Grosse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7.

A. Achermann, Stiftssakristan
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeich-
non sich aus durch leicli te Eut-
zündbarkeit und lange stöbere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Kirchen-Teppiche
in grosser Auswahl in allen

Stylarten billigst bei

J. Weber, J. Bosch's Nachf.
Milhlenplatz, LUZERN.

(gin 3eitgeinäjjgs ffireftigtiuett
f$ni Vertage oott fteröinauö Sdjönlngt) in IBaöerborn

i|t toebeu etjdiienert uitb in alten SBucf)f)aHölungen 311 Ijaben.

Predigten auf die
U)cil)naditen, öefcpneiöuna «"ö (Epipjontc

§erausgegeben uon ftonu.'Div. ß. ,//o ir'
SFiit fircpdjet Dnitfcrlaubnis. 303 Seiten br. ^2.40,geb ^!2 85.

(£lgcn|tf)afteii btefer fprebigten : möglich» Mue Handlung,

fchiuunguolle Sprache, anfdiaullche, gemütuolle gîillt
ulrtueller Dialog und befonders reldie Anwendungen. Dn* mrt entpalt

litrjc uitb umfangreichere ißrebigten.

131.13art & Ci 5 ©alvanotecfjnifdje
^ :: :: ftnjtalt ::

Konrad|tra|)e 20 ZÜrid) Celepljon 8430

Spezialfalls für Feuer- und Salvanifcfe Vergoldung
ivie auch Verfilberung fcimtlicfer Kircfengeräte (TOef-
helcfie, Ciborien, ?ßon|tranzen, ftltarleucfter, Kreuze,
•Rauchfäffer etc. :: :: :: :: :: :: :: s: ::

Fleufrerft folide und forgfältige Ausführung.
Ftafcfejte Bedienung :: :: Coulante tpreife.

GEBRUEDER G RASSMAYR
(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Derselbe beansprucht wonig Kraft und Raum und funktioniert
ausgezeichnet. Glokonstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: ::

CO
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f?"
3
c
3
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Massivjîilberne u. schwer versilberte
Bestecke und Tafelgeräte

sind eine Zierde für jede Tafel.
Verlangen Sie unsern Katalog 1911 (ca.

1500 photogr, Abbild.) gratis u. franco

Leiclit-Mayer s Cie., Luzern, Kurplatz No. 40,

Waffen der Wahrheit
tyeueste, auf Religion und Sittlichkeit im weitesten Sinn
bezügliche Tatsachen und Belege, gesammelt aus den
angesehensten katholischen Blättern Deutschlands,

Oesterreichs und der Schweiz.
Redaktor: Alfred Anton Laub, Kurat., unter Mitwirkung mehrerer

Professoren und Seelsorger.
1. Jahrgang, 1911. Verlag: RÄBER & Co., LUZERN.
Seit geraumer Zeit wird eine Idee in Gelehrtenkreisen eifrig studiert —

die Rettung des wissenschaftlich wertvollen Stoffes in unsern Tagesblättern.Grösstenteils geht er ja für die Nachwelt verloren. Viele Gebildete, nament.lieh aus geistlichen Kreisen, behelfen sich mit dem sogenannten Zettelkasten-
Sie schneiden das Beste aus und hinterlegen es in alphabetisch geordnetenFächern. Diese Arbeit ist aber ebenso zeitraubend als umständlich, das
Nachsuchen bei event. Bedarf nicht minder. Auch ist nicht jeder in der
Lage, mehrere erstklassige Tagesblätter zu halten. Vorliegendes Sammel-
werk soll gegen Ende des Jahres 1910 zu erscheinen beginnen und be-
sonders der hochw. Geistlichkeit für Predigten und Vereinsvorträge ak-
tue listes Material bieten. Vorab für die heutige Männerwelt bleibt es vonhöchster Bedeutung, alte heilige Wahrheiten durch neue Belege zu ver-herrlichen und zu bestätigen. Diese Belege sollen die Würze sein, wodurch
das eigentliche Thema schmackhafter, gleichsam leichter assimilierbar wird.
Denn unsere Männnr geben sich heute nicht mehr zufrieden mit Beispielenund Beiegen aus längst vergangenen Zeiten, das Jetzt erscheint ihnen viel-
fach glaubhafter, wirkt eindringlicher, überzeugender, nachhaltiger. Das ist
eben die Signatur unserer Zeit. Solche Wirkung erzielt allerdings nur,wer genau und bestimmt berichton und zitieren kann, nicht bloss ungefährund aus dem Gedächtnis. Obiges Werk bringt stets den Originaltext unter ge-naues ter Quellenangabe. Es erscheint in handlichen Monatsheften von je
»j4 Seiten, zu denen auf Verlangen am Scliluss des jeweiligen Jahrgangs eine
hübsche Sammel-Einbanddecko geliefert wird, wodurch jeder das Ganze
seihat zu bincltfh imstundo ist und zwar so. dass jodes einzelne Heft leicht
herausgenommen werden kann, z. B. für einen Vortrag auswärts. Dem
letzten Heft wird ein alphabetisches Register boigogebon; viele Artikel
figurieren unter mehreren Stichwörtern

Dieses Werk stellt sich im Preise weit billiger als sein Pendent „Lexikonder Gegenwart" (Wien), hei dem eine Abteilung auf IS Mark (Iii) Fr.) zu stellen
kommt, wobei vielleicht fy** vom Ganzen für den Geistlichen praktisch ver-wortbar sind. Unser Werk eignet sich auch vorzüglich für Redaktoren, Mit-arbeiter, Schriftsteller, Redner, Studierende u. dgl,

Verwendung finden 12 15 der ungesehensten Tagesblätter, einschliesslich
einiger erster Wochenzeitungen. Der Redaktion stehen als Mitarbeiter einigeWissenschafter und Seelsorgsgeistliche zur Seite.

Aufgenommen werden Artikel über religions-wissenschaftliolie, kirchen-
politische, soziale, pädagogische Fragen usw. Auf 748 Seiten liisst sich
überaus vieles bieten und für jeden Bedarf etwas.

Preis pro Jahr 5 Mark (G Franken). Zu beziehen in dor Schweiz direkt
vom Verlag, im Ausland durch sämtliche Buchhandlungen.

Auf anderwärts erfolgte Voranzeige hin sind bereits zahlreiche Sub-
skriptionsanmeldungen eingelaufen aus Deutschland, Oesterreich, Dänemark
und der Schweiz. Weitere Anmeldungen wolle man gütigst bald einsenden
um das Zustandekommen der Zeitschrift zu sichern.

Luzern, im November 1910.

Redaktion und Verlag.



Erhalten Sie sich u.die Ihrigen
gesund durch häufiges
Baden! Ich sende

gegen 3 Monate Credit, Ver-
Packung gratis:

1 grosse Sitebadewanne wie
Abbildung zu nur 22 Ff., l grosse
Liegebadewanne, für die gross-
ten Personen gross genug,
wenig Wasser erforderlich, zu
nur 35 Ff.

paul jflljreö (joebel,
Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274.

Wasser est

beste Arznei

L. Koestler in München, stSe'33

II Stereoskopapparate j 1

| u. Stereoskopbilder: | jj

Leben Jesu, Illustriertes Evangelium, Altes Testament,
je 24 Bilder, schwarz und illuminiert.

Original-Stereoskopansichten aller Länder der Erde
in seltener Reichhaltigkeit, insbesondere:

Palästina, Syrien, Aegypten, Italien (Rom 500 Bilder), Frankreich,
Spanien, Bayer. Hochland, Tyrol, Schweiz.

Kinder-u. Genrebilder, Lichteffekte, Meeresbilder, Mondansichten etc.
Auskunft liliop Preise uni! interessante Auswahlseniliiiinen licrellwillltisl unil franko, :

Smith Premier Visible
sua©)©®)©)© ITlodell nr. 10 ©©©©©©©
Die erste und einzige Schreibmaschine mit oollkommen sieht-

barer Schrift, sichtbarer Volltasfatur u. solidester Konstruktion.
mit oder ohne Kolonnensteiler.

Zu beziehen durch

Sr. 675.

Räber & Cie., Abteilung Schreibwaren, Cuzern

Voranzeige.
Demnächst erscheint:

Urkirche und Katholizismus
von Pierre Batiffol. Uebersetzt und eingeleitet von
Dr. ///«;/. Xßvcr Sryj/iB//, Privat-Dozent an der

Universität Breslau.
8". 450 Seiten. Geheftet Fr. 5.65, Gebunden Fr. 6.90.

Hat Christus die Kirche gestiftet? Reicht die Kirche unserer
Zeit hinauf in die Zeit der Apostel? Auf diese brennenden, heute
wieder so viel erörterten Fragen gibt Pierre Batiffol in dem vorliegen-
den Werk mit umfassender Gelehrsamkeit und wissenschaftlicher
Objektivität klaren, sicheren Bescheid. Kein geringerer als Adolf
Harnack hat anerkannt, dass man „den Beweis für die wurzelhafte
Einheit von Christentum, Katholizismus und römischem Primat nicht
mit grösserer Sachkenntnis unternehmen kann, als es hier geschehen
ist."

Bestellungen nehmen entgegen:
Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

g Jriedricb Berbig
i« Atelier für kirchliche GlasmalereitM ZÜRICH II
V Gegründet 1877 10 höchste Auszeichnungen

empfiehlt sich der hoohw. Geistlichkeit und kirchlichen Behörden

m für Anfertigung aller Arten Glasmaler-Arbeiten, von den
einfachsten Bleiverglasungen bis zu den künstlerisch

vollendetsten.

Figurenfenster ^Ganz vorzügliche, künstlerisch gebildete
^ Kräfte im eigenen Atelier. ®

Referenzen und Entwürfe zu Diensten.
Isvai

erhalten hei tpnfttebe.tng eittjpreri)ettbe reisevmitfiinuini.

Stnsjiige aus 5|h:efrutteüett :

Diefer aiieriiebfte flehte Kalettber bringt ttiel Unterhaltung, geigt
gor jehöne Silber alter Strt nriö biibet toirfitch eine fehr paffettbe flehte
UGeihrtachtsgabe für bie Khtbeuueit.

„Schlejifches *ßaitoralbfatt", Breslau.
(Sin alter lieber Sefannter, her auf bett äBeii)nad)tstifd) unferer

Kleinen gehört.
„Bevgeichnis empfehlenswerter 3ugenb= uttb ïBoifsfdjriften", Dfjont.

Der mit einem hübfehen farhigen ititeibilb gegierte Kaietrber
biibet nach 3rtf)att uttb älusftattung eine ttiebiiehe SBeihnaehtsgabe für
bie Kieitteti. „Katboltfche Sdjulgeitung", Donauwörth.

giir bie 3ugettb ein reigettbes mtb toertuolles ffiefchenf ijt her EhtifP
fiubsfaiettber, ber mit Beiträgen oott betpährten frtjriftftelterifcljen Kräp
ten ebenfo tote mit gefälligem Sifberfcbmucf reichlich ausgeftattet ift.

„Kobienget SSolfsgeitung". ;

Durci) alle Ducfyfyanäiungen

Verlagsanffalf Benziger & Co. fl

Mp- erbatten bet 'Uattiebegug eittfpredjeiibe tpreiserniäfiinuitg.

Soeben ift erfrfjienen :

Ûriflliiniidialriiiitr für Mc llrinrn
9. 3ahrg«itg. 1911.

3n gitteifarbigem Umfdjlag, mit garbenbrucWitelbilb, 4 farbigen
Eittfcbattbilbertt, ca. 30 Dertiliuftrationen, groeifatbigem Kaienbarium,
fßreisrebus u. i. to. 112 Seiten. 8».

ißreis .pro Esemplat 35 Ets.

Sie bmbm. (fteiftlichteit, $>§ 2et)ver mtb litt. Sd)Hlbet)8tben

(fruit iniù SArri fürs ^inbrrljfn
|>eft 17 für Kiuber uoit 7—10 3atjren. 16 Seiten. 8". TOit trteh=

rerett 3Uiiftrationen.
ißrets pro Eremptar 25 Ets.

§eft 18 fiir Kiuber uoit 10—14 Sohren. 32 Seiten. 8o. 9?eid)
iltuftriert.

Ißteis pro Erempiat 35 Ets.
Die früher erfebtettenen trjeftdjen (bie ungecaben fRuttimcttt fiir Kttt=

ber oott 7—10 Sohren, bie geraben Stummem fiir Kittber uott 10—14
3ai)ieti) ruerbett fo lange ttod) SB orvat, gn bett getuobnten greifen abge=
geben: §eft 1—9, 11, 13 unb 15 à 25 (£ts=, §eft 10, 12, 14 uttb 16
à 35 Ets.

Sie bodjtu. (5eifttid)feit, flehtet uttb Pitt. Scbulbebörbeit

2luö3Üge aus ißre&uüteilen :

îtus eigener Erfahrung ait nteittett ficittett Schülern, bettett id) einige
Ergohiungett uorias, tuoriiber fie fid) recht freuten, lueifj id), bafj bièfe
Kittberbiicbleitt bett richtigen Dott getroffen hoben. 3d) Eatttt fie bestjaib
beftens empfehlen. „TOaria ttottt guten Sîat", Sffliitgburg.

SÏBir empfehlen biefe billigen ifjeftcbett fet)r gertt aufs neue.
Der 3nf)olt ift teils etgäbiettb, teils beletjrenb, teils beluftigettb. Die
SBilber finb alle fc()ött. „Ergietjung uttb Unterricht", ftatttm.

Die gut eingeführten Kinberheftdjen finb citte toertooile fleftiive
fiir unfere ßiebtinge.
„Stunbfdjau auf beut (öebiete ber 3ugettb=, SBolfs- uttb ffiefcheitfiiteratur",

SBresiau.

îu We&en fowie ttott 6er -
.-Û, 6insiedeln, Waldshuf, Köln a.Rh. J


	

